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Nr. 249. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen oveni die Monate November 
und Dezember ftet3 angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den bez 
kannten Abholeſtellen .. 

mit Botenlohn Aa 
bei allen Poſtanſtalten 


JInſerate TEN 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Venedig, 21. Okt. In Reggio Calabria ſtürmte 
der Pöbel während des Gottesdienſtes die Kirche, 
weil der Eintritt nur gegen Einlaßkarten geſtattet 
war. Der amtirende Geiſtliche wurde vor dem Altare 
thätlich angegriffen, zahlreiche andere Perſonen ver⸗ 
wundet und das koſtbare Kirchengeräth demolirt. 
Darauf zog die Menge nach dem Biſchofpalais, 
bombardirte daſſelbe mit Steinen und richtete arge 
Verwüſtungen an. Die Polizei ſchritt energiſch eln 
und verhaftete die Rädelsführer ſowie 40 Ruheſtörer. 


Keine Gefahr. 


Der Militärvorlage ift ein Commentar mit auf 
den Weg gegeben worden, der im allſeitigen Intereſſe 
nicht tief genug bedauert werden kann. Er iſt augen⸗ 
ſcheinlich officlös und beſagt nichts mehr, als daß an 
der Militärvorlage nichts, außer einigen Nebenſüchlich⸗ 
keiten vielleicht, geändert werden könne. Wenn der 
Reichskanzler bei der Einbringung dieſer Vorlage ſich 
auf dieſen Standpunkt ſtellt, gehen wir nicht nur 
aufgeregten, ſondern auch trüben und verhängnißvollen 

eiten entgegen. N 
8 Wir weiſeln nicht einen Augenblick daran, daß 
die dernen Factoren nicht nur der feſten Ueber⸗ 
zeugung ſind, daß die Armee verſtärkt werden müſſe, 
ſolle ſie im Stande ſein, den Feinden mit Ausſicht 
auf Erfolg die Spitze zu bieten, ſondern auch ſich 
ehrliche Mühe gegeben haben, ihre Forderungen auf 
das Nothwendigſte zu beſchränken. Aber ſie dürfen 
auch nicht einen Augenblick annehmen, daß ſie darum 
mit ihren Forderungen und mit dem Maaße der⸗ 
ſelben das abſolut Richtige getroffen haben, ſo daß 
nicht einmal etwas daran gerührt, etwas davon ab⸗ 
gehandelt werden kann. Womit in aller Welt wollen 
denn der Reichskanzler, obgleich wir nicht vergeſſen, 
daß er auch General iſt, und der Kriegsminiſter ihren 
Anſpruch auf ſolche Autorität begründen, daß man 
gegen dieſe abſolut nicht ſoll muckſen dürfen? Was 
in der ganzen weiten Welt iſt ſelbſt in Fragen exacter 
Wiſſenſchaft eine ſolche Autorität, und wer gar kann 
mit Recht Autorität beanſpruchen in Fragen, die nicht 
blos der Zukunft angehören, ſondern nach der Natur 
der Sache überaus vage ſind und bezüglich ihrer 
Löſung von tauſend Zufälligkeiten abhängen, die kein 
Menſch auch nur ahnen, geſchweige dann wifjen kann. 

Handelte es ſich blos darum, daß man, um ſeine 
Feinde zu beſiegen, eine gewiſſe numeriſche Stärke 
haben müſſe, dann hätten die Urheber der Vorlage 
wohl vielleicht Recht, aber unſere Ausſichten wären 
unendlich traurige. Denn in kurzer Zeit ſchon wird 
uns abſolut unmöglich ſein, mit aione ale 
geſchweige denn mit Rußland wa 1 A 
concurriren im Punkte der numer K Ra > 
Aber niemals in der Geſchichte 55 A: mifen tol 
Stärke allein den Ausſchlag gegeben; DA ar 
aus der Geſchichte von den älteſten Zeiten 85 g 5 F 
modernen, das lehrt die Geſchichte Taft — = 
in Europa. Jeder einzige Zeitungsleſer, 110 51 
nur ganz oberflächlich Geſchichte kennt, wir an 
Griechenland, die Schweiz, Spanien, die Niederlan 
u. ſ. w. denken. In Wirklichkeit hat auch Keiner 10 
die Zahlenwuth verſpottet, als der General⸗Reichskanzler 
v. Caprivi im deutſchen Reichstage. Wir möchten 
nicht gern Autoritäten citiren, da wir eine unbedingte 
Autorität in allen dieſen Fragen nicht anerkennen 
können. Aber wie lange iſt es her, daß das geſammte 
Offiglerkorps von hoch oben bis tief unten fidh gegen 
die zweijährige Dienſtzeit ausgeſprochen hat? Seine 
dret Jahre. Wie lange iſt es her, daß eine Rede 
vielfach eitirt wurde, in welcher geſagt ward, daß eine 

eine aber tüchtige Armee beſſer jei als eine große 
aber weniger geübte. Es kann alſo ſelbſt der General⸗ 
Reichskanzler, und hätte er zu dem eigenen noch da 
Preſtige eines Fürſten Bismarck, nicht beanſpruchen, 
daß bei ſo wichtigen in den Geldbeutel und an die — 
Nieren, wie man jagt, faſt jedes Einzelnen greifenden 
Forderungen ihm unbedingt und in Allem der Reichstag 
zu Willen ſein müſſe. Ja, wir halten es für höchſt be⸗ 
dauerlich, wenn ein ſolcher Anſpruch nur geſtellt wird, 
wenn überhaupt nur geſagt wird: die Nichtbewilligung 
der Militärvorlage ohne jede Abänderung ſei eine 
Gefahr für das Vaterland. Nicht die Nichtbewilligung 
jenes Anſpruches bedeutet eine Gefahr für das Vater⸗ 
land; denn wenn die Mehrheit des Reichstages nach 
ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen die Vorlage ablehnt, 
dann könnte der Feind ja glauben, Deulſchland fei 
niht im Stande, ſich ordentlich zu vertheidigen, und 
Anlaß nehmen, es zu überfallen! 


Elbing, Sonntag 


* 


Inſerale 


Je mehr 
man die Militärvorlage tragiſch nimmt, deſto mehr 
droht die Gefahr, daß wir fo oder jo zu einem tragi⸗ 
ſchen Ende gelangen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 22. Oktober. 

In der Wochenſchrift „Die Nation“ war auf die 
Folgen hingewieſen worden, die fih für die Stellung 
des Juſtizminiſters von Schelling daraus ergeben 
müſſen, daß er wegen antiſemitiſcher Beleidigung 
und Verleumdung eine Reihe von Klagen ange⸗ 
ſtrengt hatte, und dieſe Anklagen dann, bevor ein 
Spruch des Gerichts erfolgt war, wieder zurückzog. 
Nachdem die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hier⸗ 
auf eine Rechtfertigung des Miniſters in einer 
offiziöſen Notiz verſucht hatte, deren weſentlicher Jn- 
halt der war, daß die völlige Haltloſigkeit der an⸗ 
tiſemitiſchen Ausſtreuungen richkerlicherſeits erwieſen 
jei, nimmt die „Nation“ nun von Neuem zu folgender 
Erwiderung das Wort: 

„Stellen wir zunächſt feſt, daß über den Nachweis 
der „völligen Halkloſigkeit“ ſämmtlicher antiſemitiſchen 
Ausſtreuungen durch richterliches Urtheil oder durch 
zeugeneidliche Bekräftigung des Miniſters bisher in der 
Oeffentlichkeit gar nichts bekannt geworden iſt. Die Antiſe⸗ 
miten haben denn auch nach wie vor die alten Verdächtl⸗ 
gungen geheim und offen weiter verbreitet; wir haben 
hierfür in der vorigen Nummer den klaren Nachweis 
erbracht, ſoweit dies das Preßgeſetz geſtattet, und im 
Uebrigen ſo deutliche Hinweiſe uns erlaubt, daß die 


mit den Verhältniſſen Vertrauten genügend unter- | Q 


richtet ſein dürften. Es ſcheint alſo, daß der Juſtiz⸗ 


miniſter der Oeffentlichkeit gegenüber das nicht erreicht f b 


hat, was er erreichen wollte. Iſt das Ziel mithin 


verfehlt worden, fo ift die Motivirung, aus welchen fahl 


Gründen dieſes Ziel angeſtrebt wurde, in der offiziöſen 
Aeußerung der a ir Stg" noch zum Ueber⸗ 
uß überraſchend widerſpruchsvoll. 
R 1 Miniſter will nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
nicht den Schutz der Behörden, welche feinem Reſſort 
angehören, für die eigene Perſon anrufen. Darüber 
läßt ſich reden; aber er ruft dieſen Schutz doch au 
und er verzichtet dann darauf und er droht ſchließlich 
mit erneuter Wiederaufnahme, wenn das Wohlverhalten 
ſeiner Angreifer irgend etwas zu wünſchen übrig 
läßt; ein haltbarer Standpunkt iſt das nicht mehr, 
wohl aber die völlige Steuerloſigkeit. Und weiter. 
Daß politiſche Erwägungen von der Klage zu An⸗ 
beginn hätten abhalten können, wurde zugegeben; aber 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpricht bald von polittſchen 
Erwägungen, bald von „Schonung“, und daß gemeine 
Verleumder „Schonung“ verdienen ſollten, wäre über⸗ 
raſchend und iſt des Landes nicht der Brauch. Und 


endlich. Wie foll man es verſtehen, daß der Miniſter ! 


durch die Prozeßführung nicht in eine „perſönliche 


ch] Gegnerſchaft zu gewiſſen Richtungen im Staatsleben“ 


treten will? In faßlichem Deutſch heißt das: Antiſe⸗ 
mitiſche Verleumder belangt Herr von Schelling darum 
nicht, weil er ſelbſt unbeſchadet der gröblichſten An⸗ 
zapfungen nicht in perſönliche Gegnerſchaft zum Antlſe⸗ 
mitismus zu treten wünſcht. Selbſt bei hinlänglicher 
Vertrautheit mit den Glanzleiſtungen deutſcher Offiziöſen 
muß dieſe Aeußerung idylliſcher Naivetät doch ernſtlich 
überraſchen. 

Nun braucht man Herrn von Schelling für jene 
fünfundzwanzig Zeilen der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
nicht perſönlich verantwortlich zu machen; und am 
Ende kommt auf jene ganze ſogenannte Richtigſtellung 
blutwenig an. Wichtig bleibt allein, daß nicht die 
Saat fortwuchert, als vermöge die antiſemitiſche Partei 


3 zur Förderung ihrer Intereſſen einen Druck auf den 


iſchen Juſtizminiſter auszuüben. Dieſe beleidigende 
87 ta FE deren Entkräftung die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ zu ungeſchickt war, muß im 
Intereſſe unſerer Juſtiz ſo klar widerlegt werden, 
daß jeder Schatten endgültig verſcheucht iſt — im 
Nothfall durch das Parlament. 


ogar das; Organ der Konſervativen in Bayern, 
dle Soc ſddeuſſche Landpoſt“, tritt mit großer 
Heftigkeit gegen die Militärvorlage auf Es gehe 
auch durch gut konſervative bäuerliche Kreiſe eine 
tiefe Erbitterung gegen die ſtändigen Mehrforderungen 
für militäriſche Zwecke. Man habe gehofft, mit dem 
Septennat werde die Grenze der Opfer erreicht ſein. 
Die bäuerliche Bevölkerung leide am meiſten unter 


den Militärlaſten. Wenn die konſervative Partei 
gleichbedeutend fei mit Regierungs⸗ oder Jaſagepartei, 
ſo habe ſie ausgeſpielt. Das Blatt richtet an den 
Wahlverein der bayeriſchen Konſervativen und durch 
ihn an den konſervativen bayeriſchen Vertreter im 
Deutſchen Reichstage Lutz die gemeinverſtändliche 
Mahnung: „Taſchen zu und! Maul auf!“ 


Gegen die Einführung von Werthzöllen 
auf Tabak leſen wir in der „Deutſchen Tabakztg.“ 
folgendes: „Es ſagt ſich zwar ſehr leicht, daß die 
feine Havanna⸗Cigarre höheren Zoll tragen kann als 
die ordinäre Braſil⸗Cigarre oder die Pfeife Maryland- 
Tabak. Die Schwierigkeit liegt in der thatſächlichen 
Ermittelung des Werthes im Einzelfall. Der Name 
und die Herkunft ſagen wenig. Ganz abgeſehen davon, 
daß ſie dem Blatt nicht aufgeſtempelt ſind, hat jede 
Sorte ihre großen Werthabſtufungen. Selbſt Havana 
und Sumatra haben ihre geringen Klaſſen und unter 
Partien Braſiltabak iſt ſtets ein Quantum feines 
Deckgut. Oeliger, verfrorener Maryland und refused 
und Lugs von Kentucky ſind geringe billige Waare, 
während die feinen Sorten hoch hinauf gehen. Der 
Zollverwaltung wird es ſelbſt mit Hilfe von Sach⸗ 
verſtändigen nicht möglich fein, die zur Verzollung 
herankommenden einzelnen Partien richtig abzuſchätzen. 
Man kann wohl Baumwollgarn einem Werthzoll 
unterwerfen, weil man an der Anzahl Fäden auf 
einen Quadratcentimeter einen objektiven Anhalt hat. 
Beim Tabak fehlt es aber an ſolchen Kennzeichen, 
aus denen die Behörde mit Sicherheit die richtige 
Werthbemeſſung entnehmen könnte. Eine unrichtige, 
unſichere Bewerthung würde immer ein gewiſſes 
Moment der Willkür enthalten und das ganze Tabak⸗ 
geſchäft nicht blos den Handel, sondern auch die 
Induſtrie und ſelbſt die Produktion ſchwer ſchädigen, 
ohne dem Fiskus zu nützen.“ 

* 


Aus Kreta wird gemeldet, daß dank der Ver⸗ 
mittelung des Biſchofs von Sfakia, die Feindſeligkeiten 
zwiſchen Sfakloten und der türkiſchen Armee aufhörten, 
nachdem der General-Gouverneur verſprochen hatte, 
daß die Urheber nicht verfolgt würden. Trotzdem 
wurden nicht nur acht Kretenſer als Verſchwörer bez 
ſchuldigt, nach Tripolis ausgewieſen und auf ein 
türkiſches Schiff gebracht, ſondern anch allen Militär 
Behörden befohlen, jeden Verdächtigen zu verfolgen. 
Dieſer Wortbruch hat wiederum die Bevölkerung 
äußerſt aufgeregt, und mehr als tauſend bewaffnete 
Kretenſer organiſiren eine Demonstration in der Provinz 
ampi und verlangen die Widerrufung der Verbannung 
nach Tripolis. Der Vize⸗Gouverneur, von Truppen 
egleitet, begab ſich zu den Demonſtranten; da aber 
die Verſammelten entſchloſſen waren, zu feuern, be⸗ 
ahl er ſeiner Begleltung, ſtille zu ſtehen, bis er die 
eſchwerden der Verſammelten vernommen haben 
werde. Letztere ſendeten eine Deputation, begleitet 
von hundert jungen Kriegern. Der Vize⸗Gouverneur 
verſprach derſelben, die Ausgewieſenen zurückzurufen, 
wenn die Verſammelten auseinandergehen ſollten. 
Dieſe aber erklärten, dies nicht thun au können, wenn 
die Ausgewleſenen nicht vorher zurückkehren wür den. 
Die Aufregung breitet ſich nun auch in den öſtlichen 
Provinzen aus, wo angeblich vier chriſtliche Kretenſer 
von Türken ermordet wurden. In den bis jetzt ſtatt⸗ 


gebabten Gefechten blieben 14 Soldaten todt und 20 
verwundet. i 


$) 


A * 
Eine Revolution iſt, wie ein Telegramm des 
„Reuterſchen Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres meldet, in 
der Provinz Santiago del Eſtero ausgebrochen. Der 
buverneur fol gefangen genommen jein, einige Per⸗ 
onen ſeien im Kampfe getödtet. Ein weiteres Te⸗ 
egramm des Reuterſchen Bureaus aus Buenos-Ayres 
meldet, die letzten Nachrichten über die in der Pro⸗ 
vinz Santiago del Eſtero ausgebrochene Revolution be⸗ 
ſagken, daß die Aufſtändiſchen die Hauptſtadt beſetzt 
hielten, und daß der Provinzialminifter und der 
Gouverneur Gefangene ſeien. Der Gouverneur habe 
die Interventſon der Nationalregierung in Buenos⸗ 
Ayrs erbeten. Die Provinzialgarde bewaffne ſich 
gegen die Rebellen. 


nlan d. 
* Berlin, 21. Okt. Der Katjer hat am Freitag 
der feierlichen Einweihung der Erlöſerkirche in Rum⸗ 
melsburg bei Berlin beigewohnt. Die Kaiſerin wurde 
dabei durch die Prinzeſſin Friedrich Leopold ver⸗ 
treten. — Der König wird nicht den preußiſchen 
Landtag eröffnen, vielmehr wird dies der Mintiter- 
präſident Graf Eulenburg in ſeinem Namen thun. 
— Zur Widerlegung von Mißverſtändniſſen, welche 
ſich an die finanzminiſterielle Veröffentlichung über 
die Ergebniſſe der Einkommenſteuerveranlagung 
für das Jahr 1892—93 geknüpft haben, ſchreibt nun- 
mehr der „Staatsanz.“: Wie Aeußerungen der Preſſe 
erkennen laſſen, iſt mehrfach überſehen worden, daß 
die die Zenſiten und die Steuerbeträge von 1891—92 
und 1892—93 gruppenweiſe au’zählende Zuſammen⸗ 
ſtellung, wie deren Ueberſchriſt deutlich ergiebt, das 
Veranlagungsſoll der beiden Steuerjahre vergleichend 
gegenüberſtellt, das Erhebungsſoll von 1891—92, 
d. h. alſo die durch das Geſetz vom 26. März 1883 
an der Klaſſen⸗ und einem Theile der klaſſifizirten 
Einkommenſteuer gewährten Erlaſſe aber nicht berück⸗ 
ſichtigt. Die Vergleichung des Veranlagungs⸗ 
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deren 


Verantwortlicher Rebacteur: George Spitzer in Elbing. 


u a ein Mehr von 

Mk., zu b. ein Mehr von 868,643 Mk. 
Das Veranlagungsſoll von 1892—93 ift gegenüber 
dieſen Zahlen geringer: zu a. um 1,533,146,50 Mk., 
= b. um 1,382,017 Mk. An Durchſchnittsſteuer ent- 
allen auf den einzelnen Zenſiten in der Gruppe 
zu a. 1891—92: 16,22, 1892—93: 15,50 Mk., zu b. 
1891—92: 82,87, 1892—93 :71,97Mt. Wäre bei der Verz 
anlagung der phyſiſchen Perſonen für 1892—93 noch 
der alte Tarif angewandt, ſo würde die Steuer für 
die Einkommen von 900 — 3000 Mk. 1,765,889 ME, 
3000—6000 Mk. 2,632,264 Mk., 6000—8000 Mk. 
527,680 ME, zuſammen 4,925,833 Mk. mehr und 
dagegen für die Einkommen von über 8000 Mk. 
8,963,780 Mk. weniger betragen haben. In dieſen 
Zahlen ſpricht ſich die Wirkung lediglich der von dem 
Tarife vorgenommenen Aenderungen aus. Daneben 
aber iſt noch daran zu erinnern, daß allein der durch 
das neue Geſetz (§ 18) eingeführte Abzug von 50 Mk. 
für jedes Kind unter 14 Jahren ein Steuer⸗Minus 
von 3,456,138 Mk. bei den Einkommen bis zu 3000 
Mark zur Folge gehabt hat. 

— Der Karjer hat beſtimmt, daß die Panzerſchiffe 
„Kronprinz“ und „Friedrich Karl“ aus der Liſte der 
Panzerſchiſe, das Panzerfahrzeug „Arminius“ aus 
der Liſte der Panzerfahrzeuge und das Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Luiſe“ aus der Lifte der Schulſchiffe und 
Fahrzeuge geſtrichen und in die Liſte der Schiffe 
für andere Zwecke übernommen werden. Die 
Zahl der Schiffe und Fahrzeuge zu anderen Zwecken 
ift auf 12 geitiegen. 

— Nach einer Mittheilung des „Bresl. Gen.⸗Anz.“ 
hat man in dieſem Jahre bei einer Anzahl Armeekorps 
penſionirte Stabsoffiziere, welche ſich 
für den Fall einer Mobilmachung zur Uebernahme 
einer Kommandoſtelle bereit erklärt haben, zu einer 
mehrwöchentlichen freiwilligen Uebung einberufen. 

— Bezüglich der falſchen Börſendepeſchen, 
die wie bekannt, ſeit einiger Zeit ſowohl an hieſige 
als an auswärtige Banquiers anonym verſandt 
worden ſind, ſind Unterſuchungen eingeleitet worden, 
die bereits den Verdacht nach einer ganz beſtimmten 
Richtung gelenkt haben. 

— Der Reichstag hatte f. Z. eine Reſolution 
angenommen, in welcher eine Reviſion des Bez 
ſchwerderechtes der Militärperſonen gefordert 
wird. Die Reſolution wurde im Bundesrath an die 
zuſtändigen Ausſchüſſe verwieſen. Dieſelben haben 
geſtern beſchloſſen, dem Plenum des Bundesrathes zu 
e der Reichstagsreſolution keine Folge zu 
geben. 

— Ahlwardt wird heute Abend in Plötzenſee 
die über ihn verhängte Gefängnißſtrafe antreten. 

— Die Redacteure der „Kreuzztg.“ und der 
Zeitung „Das Volk“, die Herren Freiherr von 
Hammerſtein und Belle, wurden heute wegen Be⸗ 
leidigung des Zeitungsverlegers Rudolf Moſſe, 
nachdem das Schöffengericht zuerſt ein freiſprechendes 
Urtheil gefällt hatte, in der Berufungsinſtanz von der 
8. Strafkammer des hieſigen Landgerichtes I. zu 
1000 Mk. Geldſtrafe (ev. 100 Tage Gefängniß) und 
2 Mk. Geldſtrafe (ev. 10 Tage Gefängniß) ver⸗ 
urtheilt. e 

— Zur Ausführung des In validitätsver⸗ 
ſicherungsgeſetzes ift dem Bundesrath eine Vor⸗ 
lage gemacht worden, welche Beſtimmung trifft über 
diejenigen Ausländer, welche als im Inland nur vor⸗ 
übergehend beſchäftigt, von dem Verſicherungszwang 
frei zu laffen find. Es werden die einzelnen Arbeiter⸗ 
klaſſen, insbeſondere ſolche, welche in der Schifffahrt 
thätig ſind, in der Vorlage beſonders aufgeführt. 

— Innerhalb der preußiſchen Staats bahn⸗ 
Verwaltung finden, nach der „Frankfurter Ztg.“ 
gegenwärtig Erwägungen ſtatt, ob die Einkünfte nicht 
zweckmäßig durch Einrichtung des Anzeigeweſens 
innerhalb ihres Bereiches zu ſteigern ſeien. In Aus⸗ 
ſicht ift genommen die Zulaſſung von Geſchäfts⸗ und 
Vergnügungs⸗Anzeigen auf Bahnſteigen, in Warte⸗ 
räumen und in Zügen. 

— Nach dem Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ ; 
geſetz müſſen die Verſicherungsanſtalten auch einen 


ng 
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Reſervefonds anſammeln, und zwar muß der 
letztere am Schluſſe der erſten Beitragsperiode, aljo 
am Ende des Jahres 1900, ein Fünftel des Kapital⸗ 
werthes der in dieſer Periode der Verſicherungsanſtalt 
vorausſichtlich zur Laſt fallenden Renten betragen. 
Wie die Anſammlung des Reſervefonds vor ſich gehen 
jol, hat das Geſetz nicht vorgeſchrieben. Das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt hat nun in einem an die Verſiche⸗ 
rungsanſtalten gerichteten Schreiben empfohlen, ſchon 
nach Ablauf eines jeden Kalenderjahres Rücklagen für 
den Reſervefonds zu machen, ſtatt am Schluſſe der 
erſten Beitragsperiode den Fonds in einer Summe 
bereit zu ſtellen. Eine Ueberwelſung an den Reſerve⸗ 
fonds wird allerdings nur erfolgen können, wenn 
außer für die Verwaltungskoſten auch für den Kapital⸗ 
werth der in dem betreffenden Rechnungsjahre be⸗ 
willigten Renten Deckung vorhanden iſt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 21. Okt. Die 
Eröffnung des Reichstages wird am 5. Novem⸗ 
ber erfolgen. — Der ſeit 2 Jahren beſtehende 
Arbeiter-Fortbildungsverein in Stocke⸗ 
rau ift wegen angeblicher Statutenüberſchreitung 
aufgelöſt worden. — Einem Telegramm des 
„Extrablatt“ zufolge ſoll der belgiſche Staatsdampfer 
„Emerande“ in der Nordſee einen Dampfer in 
den Grund gebohrt haben, wobei angeblich 7 Per⸗ 
ſonen ertranken. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht 


fehlt. 
Prag, 20. Okt. Das alttſchechiſche Blatt 
„Politik“ behauptet, die liberale Partei hätte von der 


Auflöſung der Reichenberger Stadtvertretung vorher 
gewußt und dieſelbe gebilligt; es ſei nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie dieſe Maßregel ſogar gefordert habe. 
Wie hier verlautet, ging zwar die Auflöſungsmaßregel 
vom Statthalter Grafen Thun aus, welcher aber vor⸗ 
her die Zuſtimmung des Miniſteriums eingeholt habe. 

Frankreich. Paris, 20. Okt. Die Deputirten⸗ 
kammer beſchäftigte ſich am Donnerſtag mit der Be⸗ 
rathung des Antrages wegen Einſetzung von Schieds⸗ 
gerichten, nachdem die Dringlichkeit für den Antrag 
beſchloſſen war. Artikel 1, wonach Vermittelungs⸗ 
Ausſchüſſe ſowie ſchiedsgerichtliche Ausſchüſſe eingeſetzt 
werden ſollen, denen die Aufgabe obliegt, drohenden 
Zwiſtigkeiten zwiſchen der Geſammtheit der Arbeiter 
und den Arbeitgebern vorzubeugen und entſtandene 
Streitigkeiten zu regeln, wurde angenommen. 

England. London, 21. Okt. Vom erſten 
Garde du Corps⸗Regimente, das zur Strafe für die 
jüngſt hei demſelben vorgekommene Inſubordination 
von Windſor nach Shorncliff verſetzt wurde, find fo- 
fort nach der Ankunft in Shorncliff acht bei dem 
Inſubordinatlonsvergehen betheiligte Unteroffiziere 
verabſchiedet worden. 

Belgien. Brüſſel, 21. Okt. Die Commiſſion 
des belgiſchen Senats, welche fih mit der Verfaſſungs⸗ 
reviſion beſchäftigt, verwarf alle Anträge auf Aende⸗ 
rung des Wahlſyſtems für den Senat. Der Wähl⸗ 
barkeitszenſus wurde auf 2000 Francs herabgeſetzt, 
dagegen die Wahlberechtigung für den Senat auf 35 
ſtatt 21 Jahre geſtellt. Dieſe Beſchlüſſe ſind eine im 
höchſten Grade reaktionäre Kundgebung, welche un⸗ 
gemeines Aufſehen erregt. 

Italien. Rom, 20. Okt. Der Krlegsminiſter 
Pelloux hat am Donnerſtag bei einem in Livorno 
veranſtalteten Banket eine Wahlrede gehalten, in der 
er Folgendes ausführte: Bei ſeinem Amtsantrttt habe 
er ein proviſoriſches Kriegsbudget in Höhe von 265 
Millionen vorgefunden, der Betrag des rektifizirten 
Budgets ſei noch höher geweſen; heute jet das 
Kriegsbudget mit 246 Millionen konſolidirt. Die 
erzielte Erſparung ſei doppelt ſo groß, als verſprochen 
war, was nur durch eine außerordentliche Anſtrengung 
zu ermöglichen geweſen ſei. Noch größere Erſparungen 
zu machen, fei ſchwierig, er erkläre Dies ausdrücklich, 
um nicht Hoffnungen auf weitere Erſparungen im 


Kriegsweſen zu erwecken. Die Tripelalllanz jet nie- | 8 


mals von Einfluß auf die militäriſchen Ausgaben 
Italiens geweſen, eine Politik der Iſolirung würde 
größere Ausgaben verurſachen. Schließlich erinnerte 
er Miniſter an die jüngſten Ereigniſſe, welche 
Italiens Anſehen noch gehoben und gezeigt hätten, 
wie innig die Bande der Sympathie und Ergebenheit 
ſeien, welche die Bevölkerung des Landes mit der 
Dynaſtie verbänden. Die Rede wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. 

Rumänien. Bukareſt, 21. Okt. In hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen wird als feſtſtehend erachtet, 
daß der Abbruch der Beziehungen Griechenlands im 
Einverſtändniß mit Rußland geſchehen und vorher 
abgekartet war. 

Griechenland. Athen, 21. Okt. Der itatieni⸗ 
ſche Geſandte theilte heute dem Miniſter des Aeußeren 
mit, daß er von ſeiner Regierung den Befehl erhalten, 
den Schutz der rumäniſchen Intereſſen 
zu übernehmen. 


Von der Cholera. 


Hamburg, 21. Okt. Amtlich werden 3 Cholera⸗ 
Erkrankungen und 2 Todesfälle gemeldet; davon ent⸗ 
fallen auf geſtern keine Erkrankung, aber 2 Todes⸗ 
fälle. Die Transporte betrugen 3 Kranke. Bei 
einem am 17 Oktober gemeldeten Falle hat die nach⸗ 
trägliche bakteriologiſche Unterſuchung ergeben, daß 
keine Cholera vorlag. a R 

Budapeſt, 21. Okt. Von Mitternacht bis früh 
wurden 11 Erkrankungen und 8 Todesfälle gemeldet. 

Krakau, 21. Okt. Ein geſtern an der Cholera 
erkrankter Tagelöhner wurde in das Cholerahospital 
eingeliefert und verſtarb noch in derſelben Nacht. 
Inzwiſchen wurde eine weitere Choleraerkrankung ge⸗ 
meldet. 

Petersburg, 20. Okt. Der letzte Cholera⸗ 
Wochenbericht weiſt eine größere Abnahme der Epide⸗ 
mle in den Städten auf. Die Seuche herrſcht haupt⸗ 
ſächlich noch in den Gouvernements Szamara, Szara⸗ 
tow, Tambow, Worsneſch, Kursk, Ljublin, Schitomir, 
Orenburg, Beſſarabien, Benſa, Stimbirsk und Ufa, 
wo wöchentlich gegen 200 und mehr Erkrankungen 
vorkamen. Die Sterbefälle betragen etwa 50 pCt. 


! ASES SETS E SS 
Elbinger Nachrichten, 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
2 Nachdrud verboten. 
23. Okt.: Bedeckt, Nebel, Niederſchläge, kälter. 
24. Oktober: Wolkig, ziemlich kühl, Nebel, 
vielfach Nachtfroſt. 
25. Oktober: Wolkig, kühl, meiſt trocken, 
Nachts vielfach Froſt. 


Für dieſe Rubrik ger Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 22. Oktober. 


% [Die Kaiſerin Auguſta Viktoria] vollendet 


heute ihr 34. Lebensſahr. Möge es der hohen Frau 


noch lange Jahre vergönnt ſein, an der Seite ihres 
Gemahls Werke der Liebe und Barmherzigkeit zum 
Wohle des Landes zu üben! Die öffentlichen und 
einige private Gebäude hatten geflaggt. 

* (Stadtverordnnetenfigung.| Bei Eröffnung 
der Sitzung durch Herrn Dr. Jacobi waren ans 
weſend 45 Mitglieder. Es wird zunächſt zur Kennt⸗ 
niß gebracht, daß zum Hallenmeiſter bei dem hieſigen 
Schlachthauſe der Schlächter Böller aus Hörde in 
Weſtphalen auserſehen iſt. — Herr Hube, der bisher 
die Marktſtandsgelder erhoben und dafür in den 
letzten Jahren 7000 Mk. Pacht an die Stadt bezahlt hatte, 
erklärt ſich in einer Eingabe an den Magiſtrat bereit, 
die Erhebung derſelben weiter zu übernehmen, wenn 
ihm die Pacht auf 6600 Mk. ermäßigt werde. Dieſelbe 
ſei infolge eines Konkurrenzbewerbes ſeinerzelt auf 
7000 Mk. gebracht worden, bringe in der That aber 
nicht dieje Summe ein. Der Maglſtrat ſchlägt vor, 
auf dieſes Anerbieten nicht einzugehen und die Markt⸗ 
ſtandsgelderhebung auf 3 Jahre zur öffentlichen Aus⸗ 
bietung zu bringen. Die Stadtverordneten beſchließen 
dieſem Antrage gemäß. — Die Erhebung des Strom- 
geldes hat ſchon vor einem Jahre die Kämmerei 
veranlaßt, anheimzugeben, ob nicht im Intereſſe der 
Hebung des Schiffsverkehrs in unſerer Stadt die 
Aufhebung des Stromgeldes zu beantragen ev. zu 
beſchließen jei. Die Kaufmannſchaft befürwortete eben⸗ 
falls die Aufhebung; in der Stadtverordnetenſitzung 
war indeſſen die Anſicht vertreten, daß eine derartige 
Einnahmequelle bei den damaligen Finanzverhältulſſen 
der Stadt nicht aufgegeben werden könne. Dieſe 
mißlichen Verhältniſſe in der Finanzverwaltung be⸗ 
ſtehen auch jetzt noch und wird beſchloſſen, die Strom⸗ 
gelderhebung Herrn Orth auf weitere 3 Jahre gegen 
eine Zahlung von 2100 Mark jährlich zu verpachten. 
— Das Reſtaurationsgebäude auf dem Viehhofe 
iſt dringend reparaturbedürftig. Der Magtitrat 
tritt daher mit einer Vorlage an die Stadtverordneten 
heran, zur Ausführung dieſer zum Theil recht um⸗ 
fangreichen Reparaturen und zur Anlage einer Gas⸗ 
beleuchtung, welche 957 Mark Koſten verurſachen 
würde, insgeſammt 5000 Mk. zu bewilligen. Die 
Abtheilung iſt zwar für die Bewilligung dieſer Summe, 
da die Vornahme der Reparaturen wirklich dringend 
nöthig ift, meint aber, daß mit diefen Arbeiten nicht 


mehr in dieſem Herbſt begonnen werden könne. Uns 
gebracht fei nur die ſofortige Ausbeſſerung 
des Daches, ſowie Ausputzen der Wohnräume 


des Wirthes und die Anlage der Gasleitung. Nach 
längerer Debatte kam dieſer Antrag zur Abſtimmung 
und es wurden die 5000 Mk. bewilligt unter der Be- 
dingung, daß in dieſem Jahre nur die angeführten 
nothwendigen Reparaturen vorgenommen werden. 
Der Vorſitzende Herr Dr. Jacobi drückt ſein Bez 
dauern aus, daß die Vorlage nicht früher an die 
Stadtverordneten gelangt ſei, ſo daß die Baulichkeiten 
noch in dieſem Sommer erledigt werden konnten. 
Eine von Herrn Meißner geſtellte Anfrage, warum 
ein Stück der Hopfenſtraße nicht nutzbar gemacht, 
ſondern den Anwohnern dort ohne Weiteres zur 
freien Benutzung überlaſſen wird, konnte, da Herr 
Stadtbaurath Lehmann nicht anweſend war, nicht 
näher behandelt werden und wird erſt in der nächſten 
Sitzung ihre Erledigung finden. — Hierauf werden 
einige Wahlen angemeldet. — Zur Anſtellung eines 
Vertreters des Lehrers Müller an der Altſtaädtiſchen 
Knabenſchule, welcher erkrankt iſt, giebt die Verſamm⸗ 
lung ihre Einwilligung. — Bei Vortrag der Rechnung der 
Altſt. Knabenſchule, welche eine Einnahme von 16,173 Mk., 
eine Ausgabe von 14,076 Mk. und einen Beſtand von 
1596 Mk. aufweiſt, erwähnt der Referent, daß dte- 
ſelbe einen recht erfreulichen Eindruck mache und mit ſorg⸗ 
fältiger Genauigkeit geführt ſei. Die Verſammlung 
ertheilt Decharge. Auf eine von Dr. Laudon hierbei 
angeregte Frage, ob nicht der Ausdehnung der Schule 
näherzutreten ſei, da häufig Klagen über 
urückweiſung von Kindern gehört werden, wird er- 
widert, daß die Zurückweiſung der Kinder durchaus 
feine erhebliche fei, die Erweiterung der Schule aber 
enorme Koſten verurſachen würde. — Als Armenvor⸗ 
ſteher für den V. Bezirk wird Herr Kaufmann Huck 
gewählt. — Eine längere und unerquickliche Debatte 
ruft endlich die Belegung der Förſterſtelle in Biegel 
wald hervor, die vor Kurzem ſchon einmal die Stadt⸗ 
verordneten beſchäftigte. Dieſe Stelle ſoll nämlich mit 
einem forſtwirthſchaftlich gebildeten Manne beſetzt 
werden, während fie jetzt einem „Laien“ übertragen 
iſt. Die Stadtverordneten lehnten dieſe Vorlage der 
Mehrkoſten im Betrage von rund 250 Mark wegen 
ſeinerzeit ab. Sie gelangt nun zum zweiten Male 
an die Stadtverordneten und wird, nachdem der 
Herr Forſtrath desmal die Gründe, welche ihn zu 
dieſer Forderung veranlaßt haben, erläutert, an⸗ 
genen Stadttheater. Herrn 3 
adttheater. erin Franz Gottſcheid, 

wir bereits als begabten Schauſpieler een 
Theaterdirector kennen gelernt hatten, durften wir 
geſtern auch als Dichter begrüßen. „Der Staats⸗ 
anwalt“, ein Lebensbild in 3 Aken, ging zum erſten 
Male in Scene. Herr G. hätte ſein Stück getroſt 
eine Tragöde nennen können, denn das iſt der 
„Staatsanwalt“ nicht nur ſelnem Inhalt nach, ſondern 
auch nach der Wirkung, die wir geſtern aus dem 
Theater mitnahmen. Das Süd reiht fih mit feinem 
Inhalt an ältere Dramen an, unterſcheidet ſich aber 
weſentlich von dieſen, daß der Dichter nicht mit aus⸗ 
geklügelter Grauſamkeit den Helden für Verbrechen 
büßen läßt, an denen er unſchuldig iſt, ſondern vielmehr 
aus der unbewußten Schuld eine mit vollem Bewußtſein bez 
gangene hervorgehen läßt — ein Prozeß, der modernem 
Empfinden gewiß unendlich näher ſteht und zugleich 
das Götheſche Wort illuſtrirt von den himmliſchen 
Mächten, die uns ins Leben hineinführen, uns ſchuldig 
werden laffen, dann aber ſchadenkroh der Pein über- 
laſſen. So kommt der Held unſeres Stückes zunächſt 
zur Lüge vor der Welt, der er das furchtbare Ge⸗ 
helmniß, daß er der Gatte feiner Schweſter ift, ver- 
ſchweigt; dann aber begeht er, von feinem Peiniger, 
dem Zerotzki, aufs Aeußerſte gebracht, an dem⸗ 
ſelben einen Mord, und daß er, der Staatsanwalt, 
der vor der Welt als Vertheidiger des Rechts daſteht, 
ſo doppelt und dreifach ſchuldig wird, das verleiht 
dieſem Vorgange beſondere Fronte. Neben dieſem 
Haupthelden ſteht nun jener genannte Zerotzli ge⸗ 
wiſſermaßen als Antagoniſt, als Nebenheld, der. feine 
Tragödie für fih erlebt. Sein Gefühl iſt ehemals 
furchtbar beleidigt worden, und- der Zweck ſeines 
Lebens iſt nun, den an ſeiner Braut begangenen 
Frevel an dem Sohn des Feevlers zu rächen. Er 
übt dieſe Rache mit der ganzen brutalen Schonungs⸗ 
loſigkeit, der ganzen Wildheit und Wuth des „Sklaven, 
der die Kette zerbricht“. Er zapft mit ſchadenfrohem 
Hohn dem in feine Hände gegebenen Sohn jeines 
Todfeindes Tropfen für Tropfen das Lebensblut ab 
und es gelingt ihm wirklich, denſelben bis an die 
äußerſte Grenze menſchlichen Elends zu bringen, denn 
das Furchtbarſte für edle Naturen iſt, in dauernder 


Abhängigkeit von unedlen zu fein. Ueberhaupt thut 
man Herrn G. Unrecht, wenn man ihn nur einen 
kundigen Bühnenſchriftſteller nennt. Wir glaubten 
wenigſtens in dem geſtrigen Stück mehr zu ſehen als 
effektvolle Aktſchlüſſe. Die Aufführung war eine 
ſorgfältig vorbereitete und verhalf dem Stück zu 
einem vollen Erfolge. Herr Gottſcheid ſpielte die 
Titelrolle und von Scene zu Scene trat mit dem 
Leiden des Helden auch der Schauſpieler mehr und 
mehr hervor Im dritten Akt ſtand er auf 
der vollen Höhe der tragiſchen Situation. Neben 
ihm iſt in erſter Linie Herr Franke zu nennen, 
welcher der unheimlichen, im Hintergrunde dräuenden 
Geſtalt des Zerotzki ergreifende Herzenstöne verlieh. 
Nicht ganz ſo hoch ſtand Frl. Meffert als die 
Halbſchweſter und Gattin des Staatsanwalts. Sie 
zeichnete zwar das ſtarke Mädchen und die muthige, 
opferfreudige Frau, ſchlen aber nicht recht in Leiden⸗ 
ſchaft gerathen zu können, und ihr mangelten ſchließ⸗ 
lich doch die echten tragiſchen Accente. Ihre 
Leiſtungen waren gewiß anerkennenswerth, wenn 
man bedenkt, daß es nicht in das Fach der Soubrette 
ſchlägt, ſentimentale Rollen zu ſplielen. Die alte 
Gräfin wurde durch Frl. Handtke angemeſſen 
repräſentirt, auch die Edith des Frl. Feller war 
lobenswerth. Der alte Diener des Herrn Lächlin 
war ein ſauber ausgemaltes Charakterbildchen. Auch 
die übrigen Rollen (Kinderfrau Annchen — Frl. 
Kerklies⸗Leſſa, Oberſtabsarzt — Herr Werder und 
Referendar Bolko von Brentan — Herr Feiſtel) 
lagen in guten Händen, und der Aufführung paſſirte 
nur das kleine Mißgeſchick, daß die Piſtole am 
Schluß verſagte. Die Ausſtattung der Bühne war 
geſtern eine äußerſt geſchmackvolle und verdienten die 
Bemühungen der Direktion in dieſer Beziehung lobend 
erwähnt zu werden. Das Theater war zlemlich 
beſetzt und das Publikum applaudirte lebhaft. Die 
Vorſtellung war ſchon um 9 Uhr beendigt. Hoffent⸗ 
lich erſcheint der „Staatsanwalt“ bald wieder auf 
dem Repertoire. 

* (Geiſtliches Concert.) Wir unterlaſſen nicht, 
auf das morgen Abend 6 Uhr in der Marlenkirche 
ſtattfindende Concert des Königsberger Sünger- 
vereins nochmals aufmerkſam zu machen. 

* [Die Liedertafel] veranſtaltet anläßlich des 
Konzerts des Königsberger Sängervereins im Anſchluß 
an das Konzert in den Sälen des Caſino morgen 
Abend ein geſelliges Beiſammenſein. 

* (Die italieniſche Mandolinengeſellſchaft 
wird auch morgen im Gewerbehauſe eine Soiree 
geben. 

* [Vortrag.] Im Gewerbeverein wird am 
Montag Herr Direktor Dr. Nagel über „die Chlor⸗ 
Induſtrie“ einen Vortrag halten. 

r [Bur Choleragefahr.] Der Herr Staats- 
kommiſſar für das Weichſelgebiet läßt veröffentlichen, 
daß bei dem in Kulm erkrankten Flößer thatſächlich 
aſiatiſche Cholera konſtatirt ift, doch befindet fih 
derſelbe bereits auf dem Wege der Beſſerung. Auch 
der in Schilno erkrankten Krankenwärterfrau geht 
es beſſer. Wie aber der Herr Staatskommiſſar 
weiter mittheilt, wächſt die Gefahr der Weiter⸗ 
verbreitung der Cholera, zumal da in dieſer Woche 
in Thorn 300 Flößer erwartet werden, welche alle 
aus choleraverſeuchten Gouvernements Ruſſiſch⸗Polens 
kommen. — Nach einer Verfügung der Regierung 
zu Königsberg iſt wegen der Choleragefahr der 
Uebertritt von Perſonen aus Rußland nach Preußen 
innerhalb der Kreiſe Neidenburg und Ortelsburg 
nur bei Illowo (Station Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn) und Opalenice geftattet, bei letzterem Ueber⸗ 
gangspunkte jedoch erſt von da an, wo eine ärztliche 
Controle eingerichtet iſt. Die Grenzgendarmerie iſt 
in den Kreiſen Neidenburg und Ortelsburg durch 
11 Gendarmen und 10 Dragonerunteroffiziere ver⸗ 
ſtärkt worden. — Amtliche Nachrichten über neue 
Cholera-Erkrankungen in Lanza und Mlawa ſind 
nicht eingegangen. — Für alle aus Rußland 
kommenden Perſonen ift jetzt auch in ganz Dit: 
preußen eine längſtens achtſtündige Meldefriſt feſt⸗ 
geſetzt. Den diesſeitigen Grenzbewohnern ſoll der 
Uebergang nach Polen ſtreng verwehrt werden, um 
fie möglichſt vor Anſteckung zu behüten. 

* Herbſt⸗Controlverſammlungen.] Die dies⸗ 
jährigen Herbſt⸗Controlverſammlungen für die Stadt 
Elbing finden im Gewerbehauſe hierſelbſt an folgenden 
Tagen ſtatt: Donnerſtag, den 10. November, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, für die Mannſchaften mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben A—H im Familiennamen, Nad- 
mittags 3 Uhr für diejenigen Mannſchaften, deren 
Famillenname mit den Buchſtaben J— anfängt und 
Freitag, den 11. November, Vormittags 9 Uhr für die 
Mannſchaften mit den Anfangsbuchſtaben R—Z im 
Namen. 

* [Nach einem Erkenntniß des Kammer- 
gerichts liegt dem Stiefvater als ſolchem eine Ver⸗ 
antwortlichkeit für den Schulbeſuch feiner Stieffinder 
nicht ob. Hat das Stieſkind einen Vormund, ſo hat 
dieſer auch die Sorge für deſſen Perſon zu 
tragen, während die Erzlehung des Kindes der 
Mutter unter der Auſſicht des Vormundes Aus 
ſteht. Der Stieſvater hat als ſolcher geſetzlich weder 
Erziehungsrechte noch Erziehungspflichten feinen Stief- 
kindern gegenüber. Unter Obhut kann nur ein ihm 
von der zuſtändigen Behörde übertragenes Recht 
bezw. die dieſem Recht entſprechende Pflicht zur 
Ueberwachung der iym an fih nicht obliegenden Er⸗ 
ziehung ſeiner Stiefkinder verſtanden werden. 
Bisher wurden die Stiefväter, im Falle von Schul⸗ 
verſäumniſſen ihrer Stleſkinder, zur Verantwortung 
und Strafe gezogen. Es dürfte daher obige Gat 
ſcheidung von vielen Stiefvätern, die unnütze Stief⸗ 
kinder haben, welche die Schule öfter ſchwänzen, mit 
Freuden begrüßt werden; für die Vormünder freilich 
dürfte das an und für ſich nicht gerade beneidens⸗ 
werthe Amt ſich noch unangenehmer geſtalten. 

*[Zugverſpätung.] Der Courirzug, welcher 
heute früh um 7 Uhr 25 Minuten von Berlin hier 
eintreffen ſollte, hatte eine Verſpätung von circa 
1 Stunde erlitten. Der Zug fuhr bereits mit einer 
Verspätung von Berlin ab, welche dadurch vergrößert 
wurde, daß die Luftbremſe nicht rechtmäßig funktionirte 
und den Zug auf freier Strecke zum Halten brachte. 

* (Schon wieder ein Eiſenbahn⸗Unfall.] Der 
Güterzug, welcher geſtern Abend gegen 8 Uhr von 
Graudenz kommend in Marienburg eintraf und mit 
zwei Maſchinen beſpannt war, fuhr auf Bahnhof 
Marienburg in einen dort ſtehenden Güterzug. Es 
wurden hierbei verſchiedene Wagen aus dem Geleiſe 
geworfen und einige Wagen zertrümmert. Der Zug⸗ 
führer wurde erheblich beſchädigt, wie es heißt, fol 
er einen Bruch des Rückgrats erlitten haben. Die 
Unterſuchungen ſind im Gange. 

*Mit Beſchlag belegt.] Durch die die No- 
gat paſſtrenden Holztrafften wurde die Schwimm⸗ 


brücke bei Marlenburg beſchädigt und der verurſachte 
Schaden von Herrn Bauinſpektor Kracht in Marien⸗ 
burg auf 12 Mk. feſtgeſetzt, welchen Betrag die Flößer 
zu zahlen ſich weigerten. In Folge deſſen wurde vom 
Herrn Bauinſpektor dem Strommeiſter Herrn Müller 
in Wolfsdorf⸗Niederung der Auftrag ertheilt, die 
Trafften anzuhalten und Zahlung des Betrages zu 
fordern. Da die Hinterlegung des Betrages auch hier 
noch verweigert wurde, mußte eine Partie Holz in 
Pfand genommen werden. 

* [Marktbericht.] Der heutige Wochenmarkt 
war überaus rege beſucht. Wildenten waren 
ſpärlich, dagegen waren Rehe, Haſen und Rebhühner 
ſtärker vertreten. Die Kartoffelzufuhr war nicht fo 
reichlich wie an früheren Markttagen und ſtellten fith 
die Preiſe etwas höher. Blaue Speifetortoffeln brachten 
bis 1.80 Ml. pro Scheffel. Der Butter und Eier⸗ 
markt weiſt keine Veränderung in den Preiſen auf. 
Auf dem Gemüſemarkt war die Auswahl, der Jahres⸗ 
zeit angemeſſen, nur gering. Weißkohl war reichlich 
vorhanden und koſtete 4,50 Mk. pro Schock. Von 
Kürbiſſen bemerkten wir ein auf dem Anger gebautes 
Exemplar von 64 Pfd. Schwere, Mohrrüben von 
1 Pfd. pro Stück waren keine Seltenheit. Der 
Markt mit zahmem Geflügel war ſtark beſchickt. Puten 
ſind noch knapp. Der Getreidemarkt wies größere 
Zufuhren auf, welche gar bald Abſatz fanden. Hafer 
wurde mit 3—3.20 Mk. pro 50 Pfd., Futtergerſte mit 
4,20 Mk., Braugerſte mit 5 Mk. pro 70 Pfd., Roggen 
mit 5,30 Mk. pro 80 Pfd. und Weizen mit 6 Mk. 
pro 85 Pfd. bezahlſ. Die Stroh- und Heuzufuhr 
war knapp. 

* [Feuer.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Etabliſſement der Leinen⸗ 
Juduſtrie, Fiſcher⸗Vorberg 38 gerufen, woſelbſt das 
Dachgeſchoß des Portierhauſes und die dort lagernden 
Muſtervorräthe brannten. Das Feuer wurde nach 
kurzer Thätigkeit der Feuerwehr gelöſcht. Als Ent⸗ 
ſtehungsurſache wird angeführt, daß wahrſcheinlich 
durch den ſchadhaften Schornſtein Funken heraus⸗ 
gefallen ſind und gezündet haben. 

* (Der erſte Schnee] fiel heute hier jo ausglebig, 
daß die ganze Landſchaft ein vollſtändig winterliches 
Ausſehen trägt. Außerbalb der Stadt liegt der 
Schnee in beträchtlicher Höhe. 


Special Depeſchen 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 22. Okt. Der Kaiſer hat be⸗ 
kanntlich aus Anlaß der Geburt einer Prin⸗ 
zeſſin, einer Anzahl weiblicher Perſonen, 
welche ſich gegen die Strafgeſetze vergangen, 
die verwirkten noch unvollſtreckten Freiheits⸗ 
und Geldſtrafen erlaſſen. In Ausführung 
dieſes allerhöchſten Gnadenaktes, welcher über 
400 wegen Verbrechen und Vergehen aus 
allen Theilen der Monarchie verurtheilte Per⸗ 
ſonen umfaßt, wurden heute Morgen die in 
Strafhaft befindlichen Verurtheilten in Frei⸗ 
heit geſetzt. 
:: ã KV ĩͤ . ES EEA 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 21. 10. | 22.110. 
3½ pCt. 2". han r s aele 96,10 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 96,90 | 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,90 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,00 | 95,00 
Ruſſiſche Banknoten . 203,20 | 202,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,10 170,20 
Deutſche Reichsanleighhe 107,10 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,80 106,90 
4 pCt. Rumäniie e > 82,20 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108,20 108,50 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom „21.10 2210 
Weizen Oet.⸗Nov. 154,70 155,70 
April⸗Maa : 159,00 159,50 
Roggen: feſter. 
Oet.⸗Nov. 140,50 | 141,00 
April-Mai . 143,50 | 144,09 
etroleum looh‚¶ 22,50 22,30 
üböl Oet.⸗Nov. 50,50 50,70 
April⸗ Mai . „51,20 51.40 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 31.60 31,90 


Königsberg, 22. Oktober, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
Loco contingentirt. 52,25 Æ Geld. 
Loco nicht contingentirt 3225 etz’, 


Königsberger Probugten- Börse 


20. 21. 
DOctbr. | Oetbr. Tendenz 
M M 
eisen, ob., 125 Bid. 148,0) 148,00 | unberänder 
Sonnen 25 bd. 130,50 130,00 | flau. i 
Gerſte, 107—8 Pfd. | 119,00 119,00 unverändert 
& er, feiner . 1128,00 | 129,00 | feft. 
rbſen, weiße Koch-. 133,00 | 133,00 unverändert 
c —— —— 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 21. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt —, — bez., 50,50 Gd., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 50,50 Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
kingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 30,50 Gd., pro März mae tontin- 

entirt —,— Br., 30,50 Gd., pro November⸗Mai nicht 
ontingentirt —,— Br., 30,00 Gd. 


Loco ohne Faß mit 50 .% 
ß mit 70 A Konſum⸗ 
April⸗Mai 32,40. 


Stettin, 21. October. 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Fa 
ſteuer 31,60, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 21. October. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,60, Kornzucker exkl. 88 pet. Ren- 
5 neben — 75 pët. Rendement 

. Selt. — Gemahlene Ra ; 27 
Melis 1 mit Faß 26,25. Feſt. ſſinade mit Faß 27,50. 
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Lanolin.teitte-tran-Lanolin 


der Lanolinfabrik, Mantini 

„ ikentelde bel Berlin 

P f NLV 
Vor züglich Zur Pflege der Haut. 


e ps zur Reinhaltung und Be 
Vorzüglich 8 mimdep ‚Hautftelen 
n unden, „.. Na 
Vorzüglich jeans fte d e 
e einengin Ab 
Zu haben in Zinntuben a 40 f. in Wlechgosen- had und 10 Pf. 
In den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N. W 21: 


Lanolin opi. Bernh. Janzen. 


Bewährte Huſten⸗ 


mittel b 
in großer Auswahl 3 
i: Bernh. Janzen.) 


Elbinger Standesamt, 
Vom 22. October 1892. 
Geburten: Arbeiter Franz Ruhnau 
1 S. — Fabrikarb. Gottfried Schön⸗ 
feld 1 S. — Kutſcher Gottfried Schmidt 


1 2 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Schönfeld mit Charlotte Klein. 
Eheſchließungen: Tiſchler Johann 
Stobbe mit Amalie Meyer. — Klemp⸗ 
ner Johannes Grunau mit Henriette 
Nehrke. — Schloſſer Franz Sawade⸗ 
Berlin mit ſep. Lackirerfrau Amalie 
Dorſchfeldt, geb. Scheffler⸗Elbing. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Häſe mit Eleonore 
| Marienfeld. — Factor Auguft Bro⸗ 
| ſchinski mit Dorothea Schelinski. — 
5 Schloſſer Paul Lüdcke mit Maria 
Klaaßen. 
Sterbefälle: Tiſchlermeiſterfrau 
| Henriette Mau, geb. Bruder, 68 J 
f Altſitzer Peter Ehlert 81 J. — emer, 
| Lehrer und Cantor Samuel Panckraht 
$ 89 3. 
3 Auswärtige 
f ey. 2 
| Sgamilien-Machrichten, 
Verlobt: Frl. Johanna Blumenthal: 
Danzig mit Herrn Dr. Magnus⸗ 
Hirſchberg bei Neuſtadt Weſtpr. 
Geboren: Höhler-Budupönen 1 T. 
— Eugen Becker⸗Arensdorf 1 S. — 
Staatsanwalt Meyer-Thorn 1 S. 
Geſtorben: Superintendent Schaper⸗ 
Wotzlaff T. Anna 13 J. — geen 
Wittwe Emilie Schmidt, geb. Beſt⸗ 
mann-Danzig 61 J. — Mühlen⸗ 
beſitzer Edwin Schultz⸗Pillau 71 J. 


Stadt-Ihenter, 


Sonntag, den 23. October: 


9 
Die Haubenlerche. 
Berliner Volksſtück in 4 Aufzügen 
von Ernſt von Wildenbruch. 
Montag, den 24. October: 


Der Mann im Monde. 


Große Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 
von G. Michaelis. 


Liedertafel. 


Sonntag, dem 23. Oktober, 
1 S Uhr, in den Casino- 
sälen: 


Gesellions Beisammensein 


mit den Königsberger 
Sangesbrüdern. 
Die passiven Mitglieder werden 
zur Theilnahme freundlichst eingeladen. 
Der Vorstand. 


Gewerbe- Verein. 


Montag, den 24. Oktober er., 
Abends 8 Uhr: 


ME Vortrag. BE 


Herr Director Dr. Nagel: 
Die Chlorinduſtrie. 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 


Montag, d. 24. Oct. er., 8 ½ Uhr 
Abends: Generalverſammlung. Das 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend 
nöthig. 

Die Tagesordnung wird bei Beginn 
der Verſammlung bekannt gemacht. Alle 
Rückſtände an Beiträgen zur Vereins- 
und zur Begräbnißkaſſe müſſen an 
dieſem Abend entrichtet werden. Die 
Namen der Mitglieder, welche nach § 6 
des Statuts ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen, werden nach $ 5 der Ver⸗ 
eins⸗ und Geſchäftsordnung in der 
nächſten Verſammlung als ausgeſchloſſen 
bekannt gemacht. 


Nen! Neu! 


Gewerbehaus. 


Sonntag und Montag, 
den 23. und 24. October 1892: 


Grosse Extra- Soirée 
der berühmten italieniſchen 
Mandolinen ⸗Geſellſchaft 
Cavalleria Rusticana 
und des engl. Original⸗Mimikers 


Mr. Bolten, 
genannt Geist Moltke's, ſowie anderer 
hervorragender Specialitäten. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 J, Kinder frei. 
Billets im Vorverkauf bei den Herren 
C. Hoppe und R. Selek mann à 50 0 


zu haben. 


G. Wendel. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 5. November, 
Abends 8 Uhr: 


Feier des 


23jährigen Stiftungsfefles 


in den Sälen des 
Goldenen Löwen. 


Die Eintrittskarten find von den 
Vorſtandsmitgliedern bis zum 3. Nov., 
Abends 8 Uhr, in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


waffeln Gb NT Waffeln: 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 


Engliſch⸗Orunnen. 


Heute, Sonntag: Schmandwaffeln. 


Abends: Delieate Rinderfleck. 


Pfundt. 


Bekanntmachung. 


Die Polizei⸗Verordnung vom 10. 


September er. 
Amtsblatts vom 11. September er., 
Nr. 620), betreffend die polizeiliche An⸗ 
meldung der aus Orten, in welchen die 
Cholera epidemiſch herrſcht, eintreffenden 
Packetſendungen, wird bezüglich der aus 
Hamburg eintreffenden Sendungen hier— 
durch aufgehoben. 

Danzig, den 18. October 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


(Extra = Ausgabe des 


gez. V. Holwede. 
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Feinſtes amerikaniſches 


Petroleum, 


Sonnenöl, Brennöl, 
Stearin⸗ und 
Paraffin = Kerzen, 
Nachtlichte, 

überhaup 
fünmil. Beleuchtungs⸗ 
artikel 


empfiehlt 


J. Staesz jun. 


Wintermäntel, E 


Winterüberzieher, 
Regenmäntel. Umnahmen, 
Jaquetts, Röcke zc. 


färbe unzertrennt in allen moder⸗ 
nen nur echten Farben um. 


Glacchandſchuhe 


werden ſchwarz gefärbt, die innere 
Seite bleibt weiß. 


Gleichzeitig empfehle meine neu ein⸗ 


gerichtete 


Chen. 


Waſch⸗Auftalt 


ür unzertrennte 


Damenkleider, Teppiche, Tiſch⸗ 


decken, Gardinen, Muffs, 
Fellteppiche ꝛc. 


Sfreid 


Emaille-Farben 


vn Horn & Frank, 
Nen eingetroffene 


Thon- Gegenstände, 
Oelfarben in Tuben 


von Dr. Schönfeld, 
Chenalfarben, Honigtuſchen, 
Tuſchkäſten, Pinſel c. 


J. Sabo! jun. 


Königsbergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


Specialität: 


fe 


A. Driedger, 
Dampf ⸗ Färberei und 


Garderoben = Reinigung. 
Kurze Heil. Geiſtſtr. 23. 


lige Helfarben. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz' Buchdruckerei. 


Das erſte 


Marcipan- 
Ehee-Eonfert 


Randmarcipan 


in der beliebten, wohlſchmecken⸗ 


den Qualität empfiehlt 


M. Dieckert, 


Conſitüren⸗, Marcipan- und 
Zuckerwaaren⸗Fabrik. 


Cheviots, 


reine Wolle, 5 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 


Muſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 
Mörs am 


Adolf Oster. 


Niederrhein. 


2 Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. i 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Uuerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafiigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 

Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco. 


Zur Stenerdeklaration. 


n Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 


Einkommenſteuer 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 


ziehen zu können. 


Buchhandlung ſowie durch 
dition dieſes Blattes zu 


marken ſendet das Heft franco 


— 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
i pen (Onanie) 
2 iſt das berühmte Ae $ 


öde 


80 Aufl, Mit 27 Abbild. Breis 
ben fhredichen Zeigen ves 
en ; en 

Laſters leidet, feine auge 
rlich Ta 


———ß 


rten 


in den verschiedensten Genre 

einfach bis hochelegant mit 
schrägem Goldschmitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 Mk. a 


empfiehlt bei schnellster und | 
| sorgfältigster Ausführung i 


J H- Gaartz, 


| Buch- und Kunstdruckerei. 


8 


Knaben und 
2 Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Fiſchervorberg 38. 


ohne Concurrenz, auch direct an Private. 


| Sumatra⸗Cigarre Nr. 18 p. S 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza ift 


ihm abgegebene 


bewahren und jeder Zeit zu Rathe 


Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 4. 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
vie e 
7 + zi l > 
Bei Einſendung von 30 $ in Brief 


die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 
:... TE re EN A 


Mechaniſche Weberei, 


Niederländisch - Amerikanische 
Dampfschifffahrts- Gesellschaft 


Königlich Niederländische Postdampfer 


zwischen 


ROTTERDAM - NEW-YORK 


AMSTERDAM 11 
BALTIMORE. 


Abfahrten zweimal wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Hervorragend ſchön! Die 
meiſten durch Erkältung entſtehen— 
den Erkrankungen können leicht 
verhütet werden, wenn ſofort ein 
geeignetes Hausmittel angewendet 
wird. Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
hat ſich in ſolchen Fällen als die 
beſte Einreibung 
erwieſen und vieltauſendfach be— 
währt. Er wird mit gleich gutem 
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als auch bei 
Kopfſchmerzen, Rückenſchmerzen, 
Hüftweh u. ſ. w. gebraucht und 
t 


abann= 


t. 5 J 
g Nr. 7 p. St. 5 
urneo⸗ t. 6 &. 


ci Nr. 110 S 
ajetan Hoppe 
5. . 5. 


lk ©, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 


deshalb in fait jedem Haufe zu 
finden. Das Mittel ift zu 504 
und 1 Mk. die Flaſche in fait 
allen Apotheken zu haben. Da 
es minderwerthige Nachahmungen 
giebt, ſo verlange man ausdrücklich 


Richters 4 
— Ynter-BatıBpyellr 


R I VIVVYUYIYV 


Pat-H- Stollen 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


i M sich in meiner Praxis glänzend bo- 
wäh; t und das Vorztglichste zur Förderung und Er- 
lengung cines schönen Faar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
«ps Fabrikat garantiren kann. 


Kahlkopf: Wo kann ich donn Gutbior‘ orma 
Pomade wirklich echt kaufen? ry cat 


Arzt: Direct durch H, Gutbier’s Kosmetii 
Berlin. Beruburgerstn, C. ER 


oder in Elbing à Flacon M. 1 bei 
F. Siebert, Friſeur. 


9 EEE 
Für Maschinen- 


betrieb 
empfehle 
Treibriemen in Leder, Baumw., 
Gummi, Gutta⸗Percha, Kameelh. zc. 
Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen 
a. Hanf, Talcum, Asbeſt, Gummi de. 
Spiral-Sauge- u. Druckschläuche, 
Feuereimer, Putzfäden, Schirgellein., 
Waſſerſtandsgläſer, Schmiergläſer, 
Oele, conſiſtent. Fett, Talg, Oelkannen, 
Filz, Pläne, Stahldraht⸗Siederohr⸗ 
bürſten, Drahtſeile, Gutta-Percha⸗ 
Seilſcheibenſchnur u. ſ. w. 
Waſchmaſchinen von M. 45,00 
Wringmaſchinen „ 16,00 
Mangeln 35,00 


Erich Müller, 


Gummi- u. technische Artikel, 


rVvvvvVvV VVVVVVVVVVVVYV 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


B- Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 
———— u H— 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


eule CLUEN- U, 


auh. System 


sowie dossen radicale Heilung zur 
5 empfohlen. 

Froio Zusondung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Dr. Spranger der Sebenshalfen 
end) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn, Kopf, Krenz- 
Bruſt⸗ u. Genickſchmer en, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


n” 


Ern. Stein’s 


> Medicinal- 


4 YÀ Einzige Firma, die ihre 
i Meine unter amtl. 
” Controle gestellt hat. 
Zu haben in Elbing bei: 


Herm. Lehnert, 


Rathsapotheke. G. & O. Lüders, Hamburg. 
eee ee t bitli t Be Ssquelle für garantirt 
J u. 
en (Rud. Na- neue, en — 9 5 en echt nordiſche 
M. Aussen. Beftfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 


) 


e neuester 
Ernte | 11 
5 3 von der 3 poors as Wae H ha 15 a 
un : ferner: € Ueſiſche 
Königsb el ger gi e- € omy age Ganzdannen (ſehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
Ar und der Firma 3 M. Berpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 


J. L. Rex-Berlin 


in S zu Original⸗ 
reiſen. 
Apotheke Brückſtraße 19. 
"N CACAO SOLUBLE 


uchard 


von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht 

gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 

zurückgenommen. ` 
$ Pecher & Co. in Herford i. We 


Bekannt 


gute Schönwalder Speiſekartoffeln, 


LEICHT LÖSLICHES:GACAD-PULVER 
» VORZÜGLICHE QUALITÄT. 


den Scheffel mit 1,50 M. Proben find 
von Herrn Paul Schiller, Brück⸗ 
ſtraße 16, zu entnehmen. Ebendaſelbſt 
werden Beſtellungen auf Weißkohl, den 
Centner für 1,20 M., angenommen. 


Ber Stellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


| Pohl & Koblenz Nachfol 


Herbst- und Winter-Saison 1892. 


Er. 
DB a ——5rj‚ṕ— 


Neuheiten in Confection: 


Jaquettes. Capes. Abendmäntel. 


Wellene Kleiderstoffe 


einfache und beste Qualitäten 
in ſehr großer Auswahl. 


+de 
Tamilien-Verſorgung. 
Reichs-, Staats⸗ und Communal- zc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts⸗ 
anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


einfarbig und gemuſterte 
auf den 


eußiſchen Beamten-Derein ongress Stoffe 
Preupifd Se. Brant der Dere ; C zu 


Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. 
Verſicherungsbeſtand 85,144,460 M. Vermögeusbeſtand 19,390,000 M. 

In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck- 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern fojten- A 
frei zugeſandt von der a 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


empfiehlt anerkannt billigſt 


Alexander Müller 


Vorzüglicher Sitz! 
0 Solideste Stoffe! 
Grösste Auswahl! 


Eht uche Gummiſchuhe - 
in bekannter Güte, ſowie luft- und waſſerdichte S 
EE e 


Erich Müller, 


9 


W. 
N 


empfiehlt € 
Gummiwaaren. 


pe 


vor 
1,25 # an bis zu den 


elegantesten Ausführungen 
empfiehlt 


Alexander Müller. 


| Gorsettes, = 
vorzügliche Facons, 
empfiehlt 


| Alexander Müller. 1 = 


FETT: un 


10 


Looſe, /½100 Uutheile zur großen 


Mühlhaulener Geld-Tolterie. 


Ziehung 26. October 1892. 


fennig⸗ ach a GINER a 


nterkleider 


3730 Gewinne, nur baares Geld, ohne Abzug. ür 
Hauptgewinne: . er und Herren 
1 à 25 in anerkannt bewährten Qualitäten 
R 100.000 Marh | a/o Looſe 1 Mark, 2 2 Mart 50 Pf., IE reg 2 
m 50,000 2 3 19400 10 Mark. 


„20000 „Alexander Müller. 
„ 15,000 „ x l 
„ 10000 „ 


Ganze Original⸗Looſe: 


6 Mark, baue 3 Mark. 


seDD HH 


‚000 n + ® 92 
4% E Maſchinenäle! 
a 3,000 r b Porto und Lifte 30 Pfennig. } Wagenfett! 
3: : | Richard Schröder, J. Staesz jun. 
20 % 500 „ x 1 
50% 400 „ Berlin C. 19, g Specialitt: 
EEE M n Spittelmarkt 8 u. 9. r Hlreichferlige Helfarben. 
1 0 = = = Gegründet 1875. SEWIIIIIWIWLIFH 
2000 , Te Trockenen 0 
r.. ͤ ̃—:. . f 
. a a a aa mpf⸗Maſchmen⸗Cor 
BZ” Eigener Herd ist Goldes werth! "29 Aue 15 ab E 


empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neulich, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


„Die Kolonie Hohen⸗Schönhauſen, 1 Km. vom Weichbilde Berlins, gut 
Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, fete Straßen, Walfer- 
leitung u. Kanaliſation, verkauft weniger Bemittelten bei kleiner Anzahlung 


? 2 rg? ++ 
Einfamilienhäuler 
von 4250 M. an, auf Wunſch mit großem Garten. Proſpecte und Situations⸗ 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C, Kurze⸗Str. 1, II. 


Gardinen und Decken 


OR Ei AA ATI FAT AG 


NINE EN IM A 
F ĩ AAo b 


= en AR 


— 


Philipp Wollenberg's Mäbl-Magni 


befindet fih von heute ab in dem bisherigen Geſchäftslokal 


Brückſtraße 16, 1 Tr. hoch, 


und wird der Ausverkauf daſelbſt, bis zur Fertigſtellung des 
neuen Geſchäftshauſes in der Friedrichſtraße, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 


S . a i 
irt Eingesch À 
7” Garantirt Eingeschossene 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 m 1 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 5 De 
Cal.. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk.,einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbiichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima ual. von35 Mk. an.— Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zujed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. | 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf. Marken. P 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. $ 
Deutsche Waffenfabrik. 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
J Berlin S. W. 12. Friedrichstrasse 212. 


| nn — A 
f peole Bedienung „ Proie, 


Neu! Neu!  Neulf 
Echt orientalifhe SmyrnasKnüpfarbeiten | 


zur Selbftanfertigung von 


Teppichen, Riflen, Stuhlborten. 


Nicht auf Canevas, ſondern auf Smyrnaſtoff mit echter 
Smyrna ⸗Wolle auszuführen. 


Knüpfmethode in 5 Minuten zu erlernen. 


| Der praktiſche Ratgeber im Obf- und Gartenbau. 
Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. g 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
fie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck Ar Bier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner find an der Redaction angeftellt. Der 
praktiſche Ratgeber befitt einen Verſuchsgarten, unfer feiner Leitung fteht 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt ſind. — Auch i mit der Redaktion 
eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden. 

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 

Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


ſowie Allen, 


Bartloſen wen Haar⸗ Ausfall | 


leiden, empfehle ich als einzig ficher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wijfen- 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
5 Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn noch 


Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des E 


Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 


Betrages. ) 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


à M. 3 pro Flacon von 


Armee⸗Marſch⸗ Album. 


15 berühmte preußiſche Armee⸗Mürſche. 
Hochfeine Ausstattung! Voliklingender Satz! 
Inhalt: 1) Der Petersburger Marſch. 2) Finnländiſcher Reiter⸗Marſch. 

3) Deſſauer⸗Marſch 4) Torgauer Marſch. 5) Der Hohenfriedberger 
. Marſch. 6) Pariſer Einzugs - Mari. 7) Alexander = Marich. 
8) Präſentir⸗Marſch. 9) Marſch der Regiments⸗Colonne. 10) Marſch 
der Bataillon⸗Garde von 1806. 11) Coburger Marſch. 12) Yori- 
ſcher Marſch 1813. 13) Preußen⸗Marſch (Ich bin ein Preuße dc.) 
14) Radepfy- Marj. 15) Der große Zapfenſtreich. 
Preis dieſer 15 vollſtändigen Märſche: 


Für Klavier à 2 ms (2händig) . 1,50 für Flöte allein. 1. 
b „2 „ U 2 Violin. 2,50 | für 2 Flöten a 1,50 
2 „2 „ u. 1 Violin. 2,.— für Piſton 1,00 
À „ 2 „ u. 2 Flöten 2,50 für Zither * - 1,50 
. „ 2 „ u. 1 Flöte 2 „ u. 2 Violinen 2,50 
5 „ 2 „ u. Piſton 2. 1 u. 1 Violine — 
0 „4 „ (4händig) 2,.— „ u. 2 Flöten 2,50 
15 „ 4 „ u. 2 Violin. 335 „ % 1 Flöte . . 2, — 
5 „4 „ u. 1 Violin. 2,50 für 2 Zithern. A 
„ „ 4 „ u. 2 Flöten 3,— " u. 2 Violinen . . 3,50 
" „4 „ u. 1 Flöte. 2,50 " u. 1 Violine . 3,.— 

„4 „ u. Piton . 2,50 55 u. 2 Flöten 3,50 
Allein „ u. 1 Flöte. 3 


für Violine = 
für 2 Violine: 1,50] 
Ausgabe für Klavier, Violine, Flöte, Piſton und Violoncello (Pariſer 
JJV 
Bei Beſtellung bitte gütigſt genau anzugeben, welche Ausgabe gewünſcht 
wird. Gegen Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) oder unter Nach⸗ 
nahme zu beziehen von G. O. Uhse, Muſikverlag, Berlin O., Grüner Weg 95. 
TTT ET Eur > ma ˙ —ẽͤ... ae RE 


Damen⸗ Maß nabis. Reinecke’s Fahnenfabrik 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. annover. 


Fre mr Mipaka Ben 


Nr. 249. 


Elbing, den 23. Oftober 1892, 


Nr. 249. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 20. Okt. Geſtern Abend erſchoß ſich in 
feiner Wohnung der 72 Jahre alte penſionirte 
Lokomotivführer Sch. Die Gründe des Selbſtmordes 
find unbekannt. 

Dirſchau, 20. Okt. (Dirſch. Ztg.) Einen frechen 
Straßenraub verübte geſtern Nachmittag der Arbeiter 
Julius Zanke aus Zeisgendorf in der Schloßſtraße 
hierſelbſt, indem er einen ihm bekannten Arbeiter, mit 
dem er kurz zuvor zuſammen geweſen, deſſen in der 
Bruſttaſche aufbewahrten Erſparniſſe im Betrage von 
etwa 40 Mk. blitzſchnell entriß und damit das Weite 
ſuchte. Der Räuber wurde indeß von mehreren 
Perſonen verfolgt und an der Weichſel geſtellt. Im 
Laufen hatte er einen Theil des Geldes von ſich ge⸗ 
worfen, fo daß man ihm bei der demnächſt erfolgten 
Verhaftung nur 20 Mark abnehmen konnte. — 
Die alte Weichſelbrücke wird noch vor Eintritt des 
Winters einer theilweiſen Renovirung unterzogen. 
Man beginnt vorerſt damit, die rauchgeſchwärzten 
Reliefs beider Portale einer nochmaligen Säuberung 
zu unterziehen; ſodann ſoll ein Neuanſtrich der Jenſter 
und Thüren an den Pfeilern erfolgen. Das Eiſen⸗ 
gefüge wird dem Vernehmen uach im nächſten Jahre 
mit einem neuen Farbenkleid angethan werden. Die 
bezügl. Arbeiten läßt fortan die hierfür jetzt zuſtändige 
Behörde ausführen. 

Marienburg, 21. Okt. (M. Bl.) Herrn O. Haak 
in Sandhof bei Martenburg iſt auf einen zwet⸗ oder 
mehrſchaarigen Pflug mit lenkbarer Vorderachſe ein 
Reichspatent ertheilt worden. — Geſtern Morgen 
wurde zwei vor einen Wagen geſpannte Pferde des 
Fleiſchermeiſters Rudolf Bähr plötzlich ſcheu und 
gingen durch. Die Thiere jagten mit dem Wagen, 
an dem noch ein kleinerer angehängt war, den 
Kratzhammer entlang, längs des Neuen Weges über 
die Schiffbrücke durch Kaldowe und ſo in raſendem 
Galopp bis nach der Dirſchauer Chauſſee, wo ſie 
endlich in der Nähe der Fleiſcherwieſen aufgehalten 
wurden. Es iſt kein Menſchenleben dabei zu Schaden 
gekommen. Die beiden Wagen natürlich wurden 
arg mitgenommen. — Vorgeſtern Nachmittag 3 Ubr 
fand im Saale des Hotels König von Preußen 
zu Ehren des nach langjähriger Dienſtzeit in den 
wohlverdienten Ruheſtand tretenden Herrn Kanzleirath 
von Krencki ein Feſteſſen ſtatt, an dem etwa 30 
Herren theilnahmen. — Dem Verkehr übergeben wird 
in den nächſten Tagen die von der Neuteicher Chauſſee 
nahe bei Marienburg abzweigende neue Chauſſee⸗ 
linie nach Warnau, denn dieſelbe iſt bis auf geringe 
Kiesſchüttungen fertig geſtellt. — Die Herberge zur 
Heimath, welche jetzt bekanntlich in den Räumlichkeiten 
des alten Kreislazareths in der Ziegelgaſſe unter⸗ 
gebracht iſt, beabſichtigt ein eigenes Gebäude zu er⸗ 
bauen. Als Bauplatz hat man das zwiſchen dem 
neuen Poſtgebäude und der Gerbergaſſe belegene 
Stück Land in Ausſicht genommen, doch ſchweben die 
diesbezüglichen Verhandlungen noch. 

Tiegenhof, 20. Okt. (T. W.) Der heutige Fett- 
viehmarkt zeigte einen ſehr geringen Auftrieb und ging 
in Folge deſſen der Handel auch nur ſehr flau. 

[R.] Pelplin, 21. Okt. Der „Allgemeine deutſche 
Schulverein zur Erhaltung des Deutſchthums im Aus⸗ 
lande“ hatte hier zu geſtern Abend eine Verſammlung 
veranſtaltet, in welcher Herr Dr. Fränke aus Weimar 
über den drohenden Untergang des Deutſchthums in 
Oeſterreich⸗Ungarn ſprach. Die Verſammlung war 
von Damen und Herren ſtark beſucht, welche den 
treffenden Ausführungen des Redners mit leb⸗ 
haftem Intereſſe folgten. 


Kleines Feuilleton. 


— Der Walzerkrieg. Das 
„La Voz de Guipuzcoa” berichtet über einen luſtigen 
Krieg, der zwiſchen dem Alkalden von Zumaya und 
den jungen Leuten des Städtchens ausgebrochen iſt. 
Die junge Welt hatte, wie das in Spanten ſo Sitte 
iſt, eines Tages auf dem Marktplatze der „Plaza 
getanzt und dabei vornehmlich gewalzt. Dieſer 

Bal champotre“ erregte jedoch den höchſten Zorn 
des patriotiſch ſtrengen Alkalden, welcher ſich ſofort 
hinſetzte und folgendes Edikt erließ: „Ich, 1 
Beovide, Alkalde dieſer Stadt Zumaya, u s 
Namen der Stadtvertretung, der ich n abe 
vorzuſtehen, kund und zu wiſſen: Daß Nieman 85 
der „Plaza“ noch an de e der e 1 5 : 
einen Tanz tanzen darf, der, ne 
u beſonderen Eigenthümlichkelten unſere 
Gehört 15 ſich nicht in harmoniſcher a ee 
mit unſerem Charakter und unſeren Sitten au e 
In ihrer Noth liefen die Jünglinge von At Ki 
zum Gobernador, der den Tagesbefehl des Alka 5 
für ungiltig erklärte und den Walzer wieder in ſe n 
BEA einſetzte. Der Tiburcio von er 
ade te ee ſehged eie Gapida- 
ſtil gehaltene Bekanntmachung, durch die das Tanzen 
auf der „Plaza“ berhaupt verboten wurde, gegen 
Zuwiderhandelnde ſollte mit der ganzen Strenge des 
eſetzes vorgegangen werden. Es ſolgten nun Reden 
und Gegenreden, Audienzen beim Gobernador, 
Repliken des Alkalden, Dupliken der Walzertänzer — 
urz, der Krieg nahm einen gefahrdrohenden Charakter 
an, bis endlich der Gobernador, des langen Haders 
Mübe, die Verfügungen des Altalden als zu Recht 
kin enp erklärte. Was thaten aber die Walzer 
Anger? Als die Königin⸗Regentin auf ihrer Reiſe 
nach Andalusien durch das in der Nähe von Zumaya 
gelegene Städtchen Berſarn fuhr, ſtellten fih ihr auf 
em Bahnhof vier Jünglinge aus Zumaya vor, die 
ihr in eindringlichen und rührenden Worten die in 
umaya herrſchende Walzernoth ſchilderten und um 
Abhilfe baten. Die Königin lachte aus vollem Herzen 
15 das originelle CHE 10 geittigte den 
ü Jünglingen, zu walzen, fo oft und jo 
lang f mur wolken Der Alkalde von an 
bat nun erklärt, daß er fih dem Willen der Königin 
beugen müſſe, daß er aber nicht mehr einen Ehren⸗ 
poſten in einer Stadt bekleiden könne, in welcher jo 
teufliſche Tanzübungen vorgenommen würden, er hat 
daher fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

— Ein Mord auf der Bühne. Das Madrider 

Zarzurka⸗Theater, in dem Singſpiele und komiſche 


ärten durch ihre Namensunterſchrift ihre Bereitmillig- | wobei fie ihr ſechsjähriges Söhnchen an der Hand 
unt zur N einer Ortsgruppe und wählten die | führte. „Plötzlich ſprang ihnen der Hund des Herrn B., 
Herren Buchhalter Hintze zum 1., Molkereidirektor I ein biſſiger Köter, welchen der Hirt zum Bewachen des 
Greiner zum 2. Vorſitzenden, Poſtaſſiſtent Roger zum] Viehes auf das Feld genommen hatte, mit Gebell 
Schriftführer und Steuereinnehmer Ladelmayer zum entgegen. Darüber erſchrak das Kind jo ſehr, daß es 
Kaſſirer. Einige Geſangsvorträge der ſtimmbegabten] gleich auf der Stelle über heftigen Kopfſchmerz zu 


Frau G. trugen weſentlich zur Verſchönerung des 
Abends bei. 8 

Graudenz, 21. Okt. Ein langer Leichenzug, 
voran die Fahnen des Maurer⸗Gewerkes, bewegte ſich 
heute Nachmittag nach dem evangeliſchen Friedhofe. 
Der bei dem Mauereinſturz am Garniſonlazareth 


klagen anfing, der auch ſpäter nicht aufhörte. Obgleich] t 


die Eltern ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nahmen, 
konnte dem armen Kinde doch nicht geholfen werden, 
die Krankheit warf ſich auf die Augen und ſeit zwei 
Monaten iſt der Knabe auf beiden Augen vollſtändig 
erblindet. Das Kind ſoll in den nächſten Tagen be⸗ 


verunglückte 68 Jahr alt gewordene Maurer Kremin reits einem Blindeninſtitut in Königsberg überwieſen 
wurde von ſeinen Gewerksgenoſſen, von deren Gewerk⸗ werden. 
ſtäben Trauerflöre flatterten, und von vielen Anderen, Biſchofsburg, 18. Okt. Als der in Raſchung 
die fein Geſchick mit inniger Theilnahme erfüllte, zu | ſtationirte Förſter geſtern auf Anſtand war, ſchoß er 
Grabe geleitet. Auf dem Friedhof hielt Herr Pfarrer] nach einem Hafen, welcher aber, nicht tödtlich ge- 
Ebel die Trauerrede. Er ſchilderte den Verſtorbenen] troffen, fih noch eine kurze Strecke fortſchleppte. Der 
als einen Mann, der in einem Alter, in welchem] Förſter lief ihm nach, um durch einen Kolbenſchlag 
Andere ſchon von ihrer Arbeit ausruhen, noch] ihn zu tödten. In dieſem Augenblicke entlud ſich der 
raſtlos für die Seinen thätig war, und der nun, wie] Schuß des zweiten Gewehrlaufes, und der Förſter 
ein Soldat auf dem Schlachtfelde, mitten in der] ſtürzte todt zu Boden. 
treuen Erfüllung ſeiner Pflicht den Tod gefunden hat. Soldau, 19. Oktober. Die uns von der polniſchen 
Tief ergriffen lauſchten die Leidtragenden ſeinen ein⸗]Grenzſtadt Mlawa drohende Choleragefahr hat der 
dringlichen Worten. Bald wölbte ſich, mit Kränzen | Sanitätskommiſſion unſerer Stadt geſtern Veranlaſſung 
reichbedeckt, der Hügel über dem Grabe. — Die gegeben, eine Verſammlung zum Zwecke der Berathung 
beiden andern Verunglückten werden in ihren Wohn⸗ über die zu ergreifenden Maßnahmen abzuhalten. — 
orten Tarpen und Neuendorf beſtattet. — Der Bau⸗ In unſerm Kreiſe fallen die für die nächſte Zeit an- 
techniker Olſchewski, welchem die ſpecielle Beauf- | geſetzten Märkte wegen der Choleragefahr aus. 
ſichtigung des Neubaues des Garniſonlazareths, bei Gumbinnen, 19. Okt. Die Unterſchlagungen 
welchem das große Unglück paſſirte, übertragen war,] des Kreisſparkaſſen-⸗Rendanten Wenghoffer belaufen 
ift feit Dienſtag Vormittag aus Graudenz verſchwun⸗ſich, wie in der Sitzung des Kreistags mitgetheilt 
den. Fünf Kinder harren kummervoll A Heim- | wurde, auf 142,204 Mk. Davon entfallen auf die 
kehr. — Der Schuhmacher Loſereit am Fährplatz ver⸗Kreisſparkaſſe etwa 94,000 Mk., das Uebrige auf die 
übte heute Vormittag an der Weichſel eine That] Kommunalkaſſe. An baarem Gelde hat Wenghoffer 
großer Rohheit. Er ſtürzte ohne jede Veranlafjung | bei der Kommunalkaſſe 24,204 Ml. veruntreut. 
einen Flößer aus Ulanow in Galizien von dem hohen Tilſit, 21. Okt. Ein merkwürdiges Glück hatte 
Ufer hinab, jo daß der Aermſte einen Beinbruch er- | geftern ein hieſiger Grundbeſitzer aus der Mittelſtraße. 
litt und ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden] Derſelbe ſprach eine Frau an, welche 2 Gänſe vor ſich 
mußte. Eine exemplariſche Beſtrafung ift dem rohen her trieb und ließ ſich mit ihr in ein Geſpräch ein. 
Thäter zu wünſchen. Plögli.u lief die Frau fort und ließ die Thiere ſtehen. 
Neuteicherwalde, 20. Okt. Dem Beſitzer K.] Als Herr E. die Gänſe auf ſeinen Hof trieb, um ſie 
von hier dürfte der Jahrmarkt von Neuteich noch daſelbſt bis zur polizeilichen Anmeldung unterzubringen, 
lange im Gedächtniß bleiben. Nachdem er feine Nofi- entdeckte er, daß fie feine eigenen waren. 
nante glücklich verkauft hatte, hrachte er dem Gam- Inſterburg, 20. Okt. Im September dieſes 
brinus ein Dankopfer und befand fih bald in freudiger | Jahres wurde der Lehrer Autſch von hier, der im 
Stimmung. Als er auf dem Rückwege auf der Linou | Frühjahr das Mittelſchulexamen in Königsberg ab- 
das Fährgeld bezahlen wollte, war fein ganzes Geld gelegt hatte, zum Lehrer an der hieſigen Knaben⸗ 
verſchwunden. mittelſchule gewählt. Die Wahl ift von der königl. 
Mohrungen, 19. Okt. Ein ſchrecklicher Unglüds- | Regierung zu Gumbinnen nicht beſtätigt worden. 
fall hat fih am Sonntag in dem Dorfe Hagenau er- Aus Littauen, 18. Okt. Wie gefährlich es 
eignet. Der Beſitzer K. beſitzt einen etwa dreijähri- | werden kann, Zündhölzchen loſe in der Taſche zu 
gen Eber, der fih in letzter Zeit oft recht bösartig] tragen,! mußte am vergangenen Freitag ein etwa 
gezeigt haben fol. Vergangenen Sonntag kam zu 12ſährger Hüteknabe aus Radzen erfahren. Die Zünd⸗ 
K. fein Bruder, um eine fog. Flachsbreche zu borgen. f hölzchen in feiner Taſche entzündeten fih und ſetzten 
Dieſe ſtand in einem Schoppen, in welchem auch der | feine Kleider in Brand. Glücklicherweiſe bemerkte ein 
Eber fih befand. Als der Bruder des K. nun den] in der Nähe pflügender Knecht die Gefahr des nach 
Eber heraustreiben wollte, fiel das Thier wüthend] Hilfe rufenden Knaben, lief hinzu und ſtürzte ihn in 


den Mann an, warf ihn zu Boden und zerfleiſchte] einen Waſſergraben, jo das Feuer ſchnell erſtickend; 


ihn in kurzer Zeit derartig, daß der Unglückliche nach] doch 


einer Stunde ſtarb. 


Königsberg, 20. Okt. Der Königliche General⸗ 


hat der Knabe recht bedenkliche Brandwunden 
davongetragen. 


Poſen, 21. Okt. (G.) Der wegen Ermordung 


Lieutenant z. D. Herr John von Freyend, bis vor] des Fleiſchermelſters und Grundbeſitzers Degurski in 


Kurzem Commandeur der 2. Diviſion, iſt nach langem] Plewisk 


ſchweren Leiden am 16. d. M. zu Karlsbad geſtorben. 
— Ueber einen ſeltenen Fall von Erblindung wird 


5 in Unterſuchungshaft ſitzende Wirthsſohn 
Kurasz hat nunmehr die That eingeräumt und 
gleichzeitig das Geſtändniß abgelegt, daß er vor zwei 


ſpaniſche Blatt] Zwelakter El rey que rabio« („Der raſende König“).] von feiner Frau trenne. 


der „K. A. 3.“ von einem Provinzial⸗Correſpondenten] Jahren die Dienſtmagd Marianna Perz in Plewisk 
berichtet: Die Frau des Hirten Sch. in T. ging im f ermordet hat. — Allgemeines Mitleid erregte geſtern 
vergangenen Sommer eines Abends auf das Feld des] in der Stadt ein Franzoſe, welcher bei dem kalten 


Hecrn B., um ihrem Manne, der das Vieh auch regneriſchen Wetter, nur mit leichter Sommerkleldung 


39 der Anweſenden er⸗ während der Nacht zu hüten hatte, Abendbrod zu bringen, | angethan, zitternd vor Kälte, mit der Elſenbahn aus 


Opern zur Darſtellung gelangen, war letzthin der ihr ſchließlich, daß fein Vater alles wiffe und ihm 
Scheuplatz einer grauſigen Blutthat. Man gab den | feinen Zuſchuß entziehen wolle, wenn er ſich nicht 
2 At Vergebens flehte diefe den 
Kurz vor dem Beginn der Vorſtellung erſchien der | Gatten an, ihr nicht feine Liebe zu entziehen und fih 
Schauspieler Serrano de la Pedrosa, der in dem ſchlimmſtenfalls mit den Einkünften, die ihm ſein ver⸗ 
Stücke die Rolle des Alkalden zu ſpielen hatte, auf ſtorbener Onkel hinterlaſſen und die immer noch die 
der Bühne und fing ganz ohne Grund mit einigen | Einnahmen eines deutſchen Miniſters überſtiegen, zu 
Choriſten Streit an; da Serrano dabei noch allerlei] begnügen. Vergeblich! Ihr Mann kehrte immer 
wirre Redensarten führte, erklärte ihn der Tenor- | jeltener zu ihr zurück und ließ fie ſchließlich ganz 
Buffo Guerra für „etwas übergeſchnappt“. Serrano allein. Nunmehr ging Frau Vanderbilt energiſcher 
verbat fih eine derartige Beleidigung und wollte den | vor. Sie verlangte von ihrem Mann eine monatliche 
Tenoriſten durchprügeln; die Frau des Letzteren, die] Beiſteuer von 50 Pfund zu ihrem Lebensunterhalt. 
dazwiſchen trat und den Streit ſchlichten wollte, Als diefe ihr verweigert wurde, verklagte ſie den Gatten. 
wurde von Serrano mit den gröblichſten Schimpf⸗ Das Gericht ſprach ihr das Doppelte der geforderten Summe 
worten überhäuft. Der Sohn des Ehepaars, der zu und verurtheilte den Beklagten in die beträchtlichen 
dieſer Scene beigewohnt hatte, ſtürzte fih nun auf | Koſten von 500 Pfd. Jetzt nun ift Frau Vanderbilt 
den Beleidiger, um ihn zu züchtigen, ein Gleiches] der Kamm geſchwollen. Um ſich für die Dauer ſicher 
that Guerra Vater. Der Tumult, der jetzt entſtand, zu ſtellen und nicht von den Zuſchüſſen ihres treu⸗ 
läßt fih nicht beſchreiben. Die Schauspieler, die | loſen Gatten abhängig zu fein, ſtrengte fie eine Klage 
Choriſten, die Muſiker, die Bühnenmaſchiniſten, kurz, | gegen Herrn Vanderbilt senior auf Auszahlung einer 
alle Perſonen, die fih gerade auf der Bühne befan⸗] Entſchädigung von 100,000 Pfund = 2 Millionen Mark 
den, verſuchten fih zwiſchen die kämpfenden Parteien | an, mit der Begründung, daß der Genannte Schuld 
zu werfen und fie aus einander zu bringen. Plöß- | an ihrem Unglück ſei und ihr das Herz ihres Mannes 
lich ſchrie Serrano: „Man hat mich geſtochen!“ und entfremdet habe. Dieſe Klage iſt noch nicht entſchieden. 
ſank blutüberſtrömt zu Boden. Man führte ihn ſo⸗ — Pariſer Novitäten. Die Pariſerin fol 
fort in das in der Nähe des Theaters in der Fucar-⸗ hinfort nicht blos in exzeptionell grimmigen Wintern 
ſtraße gelegene Krankenhaus, wo die Aerzte ſeſtſtellten, dem Eissport huldigen dürfen, denn, wie aus Paris 
daß er in der Herzgegend eine 14 Centimeter tiefe berichtet wird, die techniſche Vervollkommnung der 
Wunde hatte und eine zweite acht Centimeter tiefe | Kunſteis⸗Produktion hat es jo weit gebracht, daß in 
am linken Schulterblatt; beide Wunden ſind ihm mit | der Rue Clichy ſchon vor einigen Tagen eine 30 
einem ſcharfgeſchliffenen Dolchmeſſer (navaja) beige⸗J Quadratmeter faffende, mit höchſtem Luxus ausge» 
bracht worden. Serrano erlag ſeinen ſchweren Ver⸗ ſtattete Eisbahn unter dem Titel Paris⸗Nordpol er⸗ 
letzungen ſchon nach wenigen Stunden. Es ift bis öffnet werden konnte. Den Namen hat dieſe neue 
jetzt noch nicht aufgeklärt, wer der Mörder des un- Einrichtung von den „Nordpolſujets“ darſtellenden 
glücklichen Schauspielers geweſen tft; einſtweilen wurde] Panoramabildern, welche die Eisbahn einrahmen. 
die ganze Familie Guerra in 80 genommen. Bei dem hohen Entrée (10 Francs) war Paris⸗Nord⸗ 
— Ein amerikaniſcher Skandalprozeſß. Der pol bisher hauptfählic von der eleganten Welt frez 
Neffe des verſtorbenen Millionärs Kommodore Ban- | quentirt, während die minderbemittelten Pariſer Eis⸗ 
derbilt, Jakob H. Vanderbilt, lernte im Jahre 1886 läufer warten müſſen, bis das ſeltene Ereigniß a 
in New⸗Hork ein bildhübſches Mädchen kennen, das] Zufrierens eines Teiches im Bois de Boulogne ein- 
dort zum Beſuch bei Verwandten weilte, und er tritt. De ee eine 
liebte fih fo in daſſelbe, daß er es zu heirathen be⸗ — Ein ſeltſamer Proz Tiſlis verbandelt 
den Widerſtand feines Vaters, des] Tagen vor dem Berufungsgericht in Tiflis verhandelt. 
ſchloß, trobem er den 5 Jakobs] Alexei T kow klagte auf Eheſcheidung, weil 
Kapitäns Vanderbilt, dorausjehen mußte, de den 7 — enge lei i e Person fei, welche er gez 
Erwäblte arm war wie eine Kirchenmaus. Um Frau nicht diejenig beer 
wah entgehen und auch, um heirathet habe. Feſtgeſtellt wurde, daß die Schwieger 
Vorwürfen des Vaters zu eng lten, ließ er fid | mutter nach dem Tode ihrer an Tſchumatſchkow ver- 
fi den väterlichen Zuschuß zu erba g ige Monate | heiratheten Tochter dieſem ihre uneheliche Tochter 
wmit ee Gelieben eee n ald Als jedoch] Eugenie als Frau zugeſandt hat. Tſchumatſchkow 
waren die jungen Eheleute ganz gütig. Beſuch bei] wurde mit ſeiner Klage abgewieſen (wahrſcheinlich weil 
Jakob im Jahre darauf 8 Tage um ine große] gar keine Ehe vorhanden war, die geſchieden werden 
kor Ping 4 05 12 Er vernach⸗ konnte), Mutter und Tochter dagegen zu 100 pe 
mwandlu m D ö ; 
fäffigte 5 Frau, behandelte fie ſchlecht und erklärte! Geldbuße oder einen Monat Gefängniß verurtheilt. 


Rußland hier eingetroffen war. Wie ſeine Päſſe 
auswieſen, war er erſt vor Kurzem dorthin als 
Lehrer gekommen, jetzt aber als politiſch verdächtig 
ausgewieſen worden. Bei den Verhaftungen wegen 
des Attentates in Skierniewice war auch er dort 
feſtgenommen, aber da ihm nichts nachgewieſen werden 
onnte, war er nach mehrtägiger Haft wieder frei⸗ 
gelaſſen und des Landes verwieſen worden. Der 
Mann, der verhältnißmäßig recht gut deutſch ſprach, 
wurde nach dem franzöſiſchen Conſulat in Breslau 
geſchickt. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. Okt. (G.) 
Eine Wette, die in ihrer Originalität alles bisher Da⸗ 
geweſene übertrifft, wird vielleicht demnächſt unſere 
Gerichte beſchäftigen. In fröhlicher Geſellſchaft 
wurde nämlich die Behauptung aufgeſtellt, daß kein 
Menſch im Stande jet, eine Stunde hindurch in 
kleinen Zeiträumen gewiſſe Handbewegungen zu 
machen und dieſe immer mit einem Spruche zu be⸗ 
gleiten. Dies beſtritt ein Händler und ging mit der 
Geſellſchaft die Wette ein, gegen Zahlung einer nicht 
unbedeutenden Summe eine Stunde hindurch die 
Hände ſegnend zu erheben, nach rechts und links zu 
wenden und dabei zu ſagen: „Einmal ſo und einmal 
ſo.“ Die Wette wurde abgeſchloſſen mit der Be⸗ 
dingung, daß der Händler in der Stunde nichts 
anderes als den Spruch ſagen dürfe, und darauf 
begann dieſer ſeine Produktlonen. Sei es nun 
durch Zufall oder durch Abſicht, plötzlich kam die 
Frau des Händlers, die von der Wette keine Ahnung 
hatte, in das Lokal. Als ſie ihren Mann mit wahr⸗ 
haft ſtolſcher Ruhe die Bewegungen ausführen fah 
und auf ihre vielen theils zärtlichen, theils ängſtlichen 
Anfragen immer nur die Antwort bekam, einmal ſo 
und einmal jo, glaubte fie, ihr Mann ſei geiſteskrank 
geworden, und wollte einen Arzt herbeiholen. Da 
konnte aber der Gatte nicht umhin, ſeine beſſere Hälfte 
anfzuklären, er hatte dadurch die Wette verloren. Der 
Mann weigert ſich aber, den Verluſt zu bezahlen, 
weil er meint, feine Frau fei von den Mitwettenden 
in das Lokal gelockt worden. Die Gewinner der 
Wette wollen nun klagbar werden. 

Köslin, 21. Oktober. Unendliches Unglück brachte 
der 12. Junt d. J., ein Sonntag, über die Ortſchaft 
Friedensdorf, denn eine verheerende Feuersbrunſt, die 
faſt das ganze Dorf vernichtete, raubte vielen Familien, 
die zum großen Theile ihr Hab und Gut nicht ver⸗ 
ſichert hatten, alles, was ſie beſaßen. Dieſes Unglück 
war durch den 62 Jahre alten Eigenthümer Goſchke 
herbeigeführt, welcher bei heftigem Winde ſeine eigenen 
baufälligen Wirthſchaftsgebäude in der Abſicht an⸗ 
gezündet hatte, ſich durch die Verſicherungsſumme die 
Mittel zum Neubau zu verſchaffen. Der Brandſtifter 
iſt nunmehr vom bieſigen Schwurgericht zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. 


Vermiſchtes. 


— Plötzlich ſtumm geworden iſt ein Reſtaura⸗ 
teur in Berlin. Am Dienſtag Abend nach 8 Uhr 
war er mit dem Verzapfen von Bier beſchäftigt. Die 
in dem Lokal anweſenden Gäſte bemerkten dann, daß 
er feine Arbeit unterbrach, ängſtlich zu geſtikuliren 
begann und ſchließlich durch Zeichen zu verſtehen gab, 
daß er ſtumm geworden ſei. Der ſofort hinzugerufene 
Arzt glaubt, daß der Zuſtand des ſtets nüchternen 
Mannes durch eine Nervenlähmung hervorgerufen 
worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


— Die elektriſche Eiſenbahn Halle⸗Giebichen⸗ 


ſtein⸗Bad Wittekind⸗Trotha ift von der Alge- 
meinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft am Mittwoch eröffnet 
worden. Der Betrieb funktionirt gut. 

— Während das Wikingerſchiff in Chriſtia⸗ 
nia ſich einen Weltruf erworben, wiſſen nur wenige 
Deutſche, daß wir in Schleswig⸗Holſtein ein um 
500 Jahre älteres Wikingerſchiff beſitzen. Es iſt dies 
ein altgermaniſches Ruderboot, das im Jahre 1863 
in Nydam am Altenſund (Nordſchleswig) im Meer 
gefunden wurde, das älteſte Exemplar dieſer Art, 
denn nach den zahlreich darin gefundenen Gegen⸗ 
ſtänden zu ſchließen, ſtammt es aus dem dritten Jahr⸗ 
hundert unſerer Zeitrechnung. Kein Fremder ver⸗ 
läßt Chriſtiania, ohne das berühmte Schiff geſehen 
zu haben; das altgermaniſche Nydamer Schiff, das 
einen ebenſo großen hiſtoriſchen Werth beanſpruchen 
kann, iſt faſt unbekannt geblieben. Jetzt theilt die 
„Nordoſtſeezeitung“ mit, daß dieſes deutſche Wikinger⸗ 
ſchiff ſich — auf dem Dachboden des Muſeums für 
vaterländiſche Alterthümer in Kiel befindet, einem ganz 
engen, dunkeln Raume, wo man faſt gar nichts ſieht, 
denn das Boot füllt bei ſeiner großen Länge — 75 
Fuß — den ganzen Raum aus. 

— Ein Muſeum griechiſch⸗römiſcher Alter⸗ 
thümer iſt am 17. d. Mis. vom Khedive in Perſon 
eröffnet worden. Daſſelbe enthält in 8 Sälen bereits 
eine große Anzahl von äußerſt werthvollen Kunſt⸗ 

ätze 


n. 

— Welcher Herrſcher hat die meiſten Frauen? 
Der Kaiſer von Marokko, Muley Hoffa iſt der 
Gatte von 6000 Frauen, welche in den drei Haupt⸗ 
ſtädten ſeines Reiches Marrokko, Fez und Meskines 
vertheilt ſind. Die ihm an Frauenbeſitz nächſtſtehen⸗ 
den orientaliſchen Herrſcher ſind: der König der 
Aſchantis, welcher 3000 Weiber hat, der König von 
Siam, welcher deren 600 beſitzt, der Schah von Perſien 
mit 400 und der König von Dahomey mit 250. Der 
Sultan der Türkei beſitzt wohl 300 Frauen, von dieſen 
haben jedoch nur 7 den Titel „Kadin“, welcher ſie 
als die eigentlichen Frauen erklärt, während die 
übrigen „Odalik“ genannt werden. 

— Natürlich. Ein Prediger trifft einen alten 
Landmann und klagt ihm, daß in der Nacht zuvor 
eine Feuersbrunſt erheblichen Schaden in ſeinem 
Hauſe angerichtet habe. „Was iſt denn verbrannt, 
Ehrwürden?“ fragte der Landmann. „Meine Bücher 
und dann zehn Jahrgänge meiner Predigten!“ „Oh 
— e das muß gut gebrannt haben!“ meinte der 
Landmann. „Die waren mächtig trocken, Ehrwürden.“ 
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AllgemeinerDeutscherVersicherungs-Verein. 


Stuttgart. mm 


Generaldirektion: 
Uhlandstrasse No. 5. 


Staatsoberaufſicht. 


-E Berlin. Gegründet 1875. 


Filialdirektion: 
Anhaltstrasse No. 14. 


FJuriſtiſche Perſon. SE 
Der Verein empfiehlt fich für 


Haftplidjt-, Unfall, Kranken- und 
Im aliden-Verfiherung, 


ferner für 


Kapital- und Raulions-Perſicherung. 


Der⸗ 


Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit ſeiner Mitglieder. 
ſelbe verſichert ſowohl 


mit vollem Antheil am Gewinn, 


als auch 


mit fester Prämie, 
letzteres vermittelſt Rückverſicherung. 
Die Mitglieder der Haftpflichtverſicherung und diejenigen 
der Sterbekaſſe erhielten im Jahre 1891 20% Dividende. 


Verſicherungsſtand: 

Am 1. April 1892 beſtanden i in ſümmtlichen Abtheilungen des Vereins 
95504 Verſicherungen. Die Geſammtreſerven betrugen am 1. Januar 1892 
M. 3919508.— Die Jahresprämie pro 1891 beträgt M. 3050 011.— 
An Entſchädigungsgeldern wurden ſeit der Gründung des Vereins 
M. 5026 057.— ausbezahlt. 


Subdirection Danzig, 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 
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Vi. Weseler Gewinne: 


Geld Lotterie 


„ 4000040000 „ 
Große Gewinnziehung am 17. Nov. er. 


1 
1 
1 „ 10000 10000 „ 
1 
Ausſchließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. i 300012000 $ 
8 
10 
20 


2000=16000 „ 
100010000 „ 


„ 7300 7300 „ 
5000 10000 „ 
Loose à 3 M. (11 Looſe = 30 M.) mit 
Deutſchem Reichsſtempel verſehen 


empfiehlt „ 50010000 „ 

Carl Heintze, , 1000000 

300 ů „ 10030000 „ 

Berlin W., Unter den Linder 3. | 500 „ 50=25000 „ 

Für Porto u. Bewinnliſte find 30 & beizufügen. 1000 „ 40 40000 „ 
1000 „ 30 230000 


Beſtellungen auf Looſe unter Nachnahme 
werden prompt ausgeführt. 


2888 Gewinne = 342300 OWE 


Soeben 2 der VI. Jahrgang der 


Jährlich 24 5 illuſtrirte Hefte mit 48 fen Modebildern, über 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmuſterbogen nebſt 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen. 


Mk. 2,50 fir 6 Hefte. Mk. 2, 50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag ze. 

Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


a E es auf Wunſch gratis und franco die 
Adminiſtration in Wien IX. / 1. j 


Eine ½ Million. CEDEIE 
Mühlhäuſer Geld⸗Lotterie. ER 


1 Gewinn 250000 Mark 250000 Ziehung 26. und 27. October. 

1 100000 „ 100000 Nur einmalige Lotterie. 

1 50000 „ 50000 | Rur einmaliger Einſatz. 
2 20000 „ 20000 | Ganze Orig.⸗Looſe à 6 M. 8 2 
1 „ 15000 „ 15000 albe „ „ à3 M. 

* 10000 „ 10000 iertel⸗Antheile d 1,75 MJE 

2 5000 10000 į ver). geg. Poſtanw. od. Nachnahme 


1. ſ. w., alles baar Geld, 


Rob. Th. Schröder, 
zuf. ca. / Millionen Mark. 


| Haupt⸗Collecteur. Lübeck. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 
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Louiſe kann nun auch warten, aber ihr 
Stolz wächſt und ihre Liebe vermindert ſich, 
die Leldenſchaft aber iſt dieſelbe, nur zurück⸗ 
gedrängt, verhüllt dem ſchönen imponirenden 
Manne gegenüber, der mehr für die Wiſſen⸗ 
ſchaft als für feine Liebe lebt. 

Und ſo ſind wir bis zu der Zeit gekommen, 
wo Edith einige Wochen nach Papas ſiebzigſtem 
Geburtstag einen Brief in der Hand hält; es iſt 
di: eigenhändige dringende Einladung Wandas, 
wenn irgend möglich zu deren Hochzeit zu 
kommen; ſie ſoll in drei Wochen ſtattfinden in 
aller Stille, aber Edith dürfe dabei nicht fehlen. 
Dies Ereigniß war ja ſchon vorauszuſehen, da 
Wanda feit zwei Jahren mit einem Beamten 
verlobt war, aber es machte Edith doch ſehr 
viel Bedenken. Sollte fie die mühſam erkämpfte 
Ruhe aufs Spiel ſetzen? Jedenfalls würde 
Leo auch da ſein; und wer hilft ihr dann 
wieder über all die neue Pein, die ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit ihm erwecken wird? 

„Und ſoll ich Wanda wirklich dieſer Freude 
berauben? An dlieſem, in ihres Lebens ſchönſtem 
Tage? — Und wenn ich nicht komme, wird 
man ſich nicht ſelbſt die Antwort dafür geben? 
— Es ſähe aus wie Furcht! Und was habe 
ich zu fürchten? Nur mein eigenes Herz; das 
iſt ja nicht ſo thöricht als damals, damit werde 
ich mit Gottes Hilfe doch fertig werden!“ So 
beſchließt Edith denn zu gehen! Aeußerlich iſt 
ſie ſehr ruhig darüber, tief innen aber jauchzt 
eine Stimme: „Ich werde ihn ſehen — wieder⸗ 
ſehen nach langen, langen Jahren!“ 

Die noch immer vom Hauſe fernweilende 
älteſte Tochter des Rentmeiſters, die herzensgute 
Gundel, iſt zu längerem Beſuch noch hier und 
da kann Edith gut abkommen! 

Der Hochzeitstag iſt gekommen, mit ihm als 
einzige auswärtige Gäſte Edith und Leo! Mit 
freundlichem Gruß begegnen ſie ſich und jedes 
ſucht ſein Staunen zu verbergen. — Aus dem 
Jüngling iſt ein Mann geworden in der Voll⸗ 
kraft ſeines Lebens; die ſchönſte männliche Er⸗ 
ſcheinung, die Edith je geſehen! Und diefe 
Edith ſteht Leo gegenüber mit derſelben Nein- 
heit des Weſens, welches er an ihr liebt. Nur 


klarer, durchgeiſtigter, die dunklen tiefen Augen 
bl den noch ernſter, ihr Aeußeres gereifter, ihr 
Benehmen ſelbſtſtändig, was ihre Erſcheinung 
nur noch intereſſanter macht! 

So hat er ſich Edith als Frau gedacht, 
eigenartig geiſtvoll und doch mit dem tiefen Em⸗ 
pfinden der vollen Hingebung der Frau, aus 
der gewöhnlichen Schablone heraustretend. — 
Er freut ſich auf den Genuß, mit ihr ſprechen, 
an ihrer Seite weilen zu dürfen. — Edith be⸗ 
herrſcht ſich vollkommen; ſie behandelt ihn wie 
einen alten langjährigen Freund. 

Ehe ſie der hübſchen, heut ſo ernſten Braut 

zur Kirche folgen, entfällt Edith ein Schmuck⸗ 
ſtück; die Kette des Armbandes hat ſich gelöſt; 
Leo hebt es auf und ſie reicht ihm den Arm, 
damit er es wieder befeſtige. Er verſucht es, 
aber es will ihm nicht gelingen. Er ſtreift den 
Handſchuh ab; Edith ſieht nicht hin, aber ſie 
fühlt es, wie ſeine Finger zittern und ihm das 
Armband noch einmal entfällt. Mit wirklicher 
Mühe hat er endlich den Reif geſchloſſen; die 
Strahlen von Ediths Ring haben ſeine Augen 
geblendet und Bläſſe und Röthe wechſeln in 
ſeinem Geſicht, Edith trägt denſelben Ring wie 
er! Ediths Aufmerkſamkeit gilt dem Brautpaar, 
welches im Begriffe ſteht, des Lebens ſchönſten 
Gang zu gehen. Sie legt nun ihre Hand auf 
Leo's Arm und er faßt ſich; feſter zieht er 
ihren Arm durch den ſeinen, auf ſein ſchönes 
Geſicht legt ſich ein Zug von Trotz; er will 
auch glücktich ſein, wie die Voranſchreitenden, 
er will es —, ſo wahr er Edith liebt; warum 
darf er ihnen nicht mit Edith an dem Altar 
folgen, warum nicht, iſt das Geſchick mächtiger 
als ſein Wille? 
Edith aber ift ruhig in ihrem Herzen und 
ſie dankt Gott im Stillen dafür, daß er ihr 
die Kraft gegeben, dieſes gefürchtete Wiederſehen 
gu überſtehen. Die heilige Handlung in dieſen 
herrlichen Räumen, ſo einfach erhaben, ergreift 
ſie wohl mächtig, und als das bindende Wort 
ertönt, da ſenkt fie wohl noch tiefer ihr Haupt, 
damit es ihm nicht möglich wird, das ſtille 
Weh in ihren Augen zu leſen. — Sie begreift 
nicht, wie Leo ſo finſter blicken kann; er muß 
doch glücklich ſein, angelangt auf der Höhe aller 
irdiſchen Wünſche. Und um ihn freundlich zu 
ſehen, entfaltet ſie nachher, als man bei Tafel 
ſitzt, alle ihr mögliche Liebenswürdigkeit. 

Es waren 0 wenige da, und um der 
Braut doch das Feſt zu einem fröhlichen zu 


geftalten, bietet Edith die ganze Heiterkeit 
ihres Weſens auf; von Wanda's Mutter tapfer 
unterſtützt, klingt oft ihr melodiſches Lachen, in 
welches gern die andern fröhlich einſtimmen. 

Es iſt gar keine Gefahr vorhanden, miß⸗ 
verſtanden zu werden; Leo iſt ja verlobt, und 
das wiſſen ſie Alle, die hier ſind; warum ſoll 
ſie nicht mit ihm ſcherzen, warum nicht auch 
eine Stunde glücklich ſein, vielleicht auf ein 
Jahr hinaus!? Und ſprühender Humor ent⸗ 
ſtrömt ihrem Munde, die Augen glänzen, die 
Wangen glühen, und im Augenblicke iſt ſie der 
Mittelpunkt der kleinen Geſellſchaft. In ſprach⸗ 
loſer Verwunderung ſchaut Leo auf Edith, 
welche das Glück des Augenblicks voll und ganz 
genießen will und ihn mit unſchuldiger Luſt in 
den ſchalkhaften braunen Augen herausfordert, 
noch einmal der Alte zu ſein, den Ernſt des 
Profeſſors bei Seite zu laſſen. Er läßt ſich 
das nicht zweimal bieten, ihn reizt die Viel⸗ 
ſeitigkeit ihres Weſens: er iſt entzückt, im 
höchſten Grade intereſſirt, er ſucht ſie mit 
gleichen Waffen zu bekämpfen, kann ſich nicht 
das Vergnügen verſagen, ſie auf's Eis zu 
führen, aber — ſie läßt ſich nicht, er bringt es 
nicht fertig. 

Der ganze kleine Kreis iſt höchſt animirt; 
man dankt Edith dieſe Anregung durch all⸗ 
ſeitiges Entgegenkommen, wann hätte man ſich 
einmal ſo ausgezeichnet unterhalten? Die glück⸗ 
liche Braut reicht Edith die Hand und flüſtert 
ihr zu: 5 

Wos hätte dann werden ſollen, wenn Du 
nicht gekommen wärſt? Wir wären alle ſammt 
und ſonders eingeſchlafen; aber ſo habe ich Dich 
auch noch gar nicht geſehen!“ Leo aber denkt 
bei ſich: Die Seele der Geſelligkeit, der wirklich 
anregenden Unterhaltung iſt doch nur die geiſt⸗ 
reiche und dabei gemüthvolle Frau! 

Als der Abend kommt und Wanda mit Thränen 
von der Mutter ſcheidet, will auch Edith ſich 
bereit machen, zur Tante in der Mühle zu 
gehen. Aber die Majorin nimmt ihr den Um⸗ 
hang und ſagt beſtimmt, aber herzlich: 

„Liebe Edith, Sie werden nicht ſo grauſam 
ſein und mich auch noch verlaſſen! Sie waren 
der Sonnenſchein des heutigen Tages, ſeien 
Sie nun auch der tröſtende Stern in meiner 
Einſamkeit, ich laſſe Sie nicht fort, Sie müſſen 
einige Tage bei mir bleiben.“ 

Da half keine Einrede, auch Leo fügte ſeine 
Bitte hinzn und Edith blieb. 

Für dieſen Abend hielt ſie die Stimmung 
feſt, die Frau Majorin durfte nicht erſt weich 
werden und man ſchied mit einem Scherz, als 
man ſich zur Ruhe begab. 

Aber Leo konnte die Ruhe nicht finden, 
raſtlos wanderte er auf und ab. Edith aber 
hatte hochaufathmend ihr Nachtgebet verrichtet 
und ſie ſagte ſich: „Ich kenne mein eigenes Herz 


| 


nicht mehr, denn — ich liebe ihn und doh — | 


woher kommt mir die Stärke?“ 
Des andern Tages hatte Leo beſtimmt ab⸗ 


haben. Auch einen Brief, den er erhielt, legte 
er ungeleſen bei Seite. Dieſe Stunden laſſe ich 
mir durch etwas anders nicht trüben, dachte er 
bei ſich. 
Dann machte er den Vorſchlag, den Wald 
zu beſuchen, da es ein herrlicher Tag war und 
der Wald in Herbſtſchmuck ſehenswerth jet. 
Edith erklärte ſich einverſtanden und wußte die 
Frau Majorin zu überreden, daß ihr dieſer 
Spaziergang ſehr nöthig ſei. Das war Leo's 
Meinung gerade nicht, indeß mußte er obendrein 
noch darum bitten, denn Edith ließ die verlaſſene 
Mutter durchaus nicht allein. 
Zu Dreien wanderte man alſo durch den 
vielfarbigen bunten Wald; muntere Rothkehlchen 
hüpften in den Zweigen, die rothen Vogelbeeren 
nickten, das braune Haidekraut duftete unter den 
Füßen, bisweilen ſcholl im langgezogenen Echo 
das Bellen eines Hundes oder der Schuß eines 
Jagdgewehres durch den Wald und darüber 
lachte die milde Herbſtſonne durch die rothen 
und gelben Blätter der Buchen uud Eichen. 
=> athmete tiefen, ungeſtörten, heiligen 
rieden. a 
„Edith begann es bang zu werden und fie 
fürchtete, ſich zu verrathen. Sie ſuchte die Plätze 
zu vermeiden, wo die Erinnerung zu laut werden 
wollte; keinen Schritt ging ſie mit Leo allein 
und er ſchien dies als eine Kränkung aufzufaſſen; 
um dies wieder gut und ſich das Herz leicht zu 
machen, begann ſie unaufgefordert zu ſingen. 
Alte, einfache Lieder ſang ſie, iriſche und 
ſchwäbiſche Volksweiſen in ihrer monotonen, 
ſchwermüthigen Melodie, aber — während ſie 
ſang, wurde der Wald zum Tempel und während 
man lauſchte, wurde das Lauſchen zur — 
Andacht. 

„Sie find eine Künſtlerin, Edith, und wiſſen 
es nicht!“ war Leos erſtes bewegtes Wort, als 
ſie ſchwieg. Er konnte es nicht unterlaſſen, ihr 
die Hand zu drücken. 

„Wo haben Sie um alles in der Welt den 
Klang Ihrer Stimme her?“ fragte die Majorin 
entzückt. 

„Vielleicht iſt es ein Erbtheil meiner Ah⸗ 
nen“, lächelte Edith und ſie dachte an das 
roſige Weib Reinhards, das er allein in der 
Welt ließ, das ihm die neue, die zweite Liebe 
in Herz geſungen. 

„Man könnte weinen, wenn Sie fingen,” 
fuhr die Majorin fort. 

„Ja, was von Herzen kommt, geht zu 
Herzen,“ erwiderte Edith; „zu Zeiten ſinge ich 
ſehr gern, und —“ ſie zögert den Satz zu 
vollenden. 

„Und dann reißt Ihr Geſang hin,“ fällt 
Leo ein, „und Sie können Millionen zu Ihren 
Füßen ſehen!“ 5 

„Seit wann übertreiben Sie jo? Wiſſen 
Sie, das können ſich höchſtens Stutzer er- 
lauben!“ lachte Edith fröhlich. „Aber Scherz 
bei Seite, es hat mir ſchon Jemand den Vorſchlag 
gemacht, meine Stimme auszubilden. Sie ſehen 


zureiſen gedacht, aber er mußte es vergeſſen | aljo, daß derſelben noch viel fehlt; der Herr 


meint etwas aufrichtiger, ich könne damit Tau- 
ſende verdienen, wenn auch nicht Millionen zu 
Füßen ſehen, wie Sie ſagen“, ſcherzte Edith, 
ohne darauf irgend welches Gewicht zu legen. 

„Eine wirkliche Künſtlerin! Elne Sänge⸗ 
rin, welche ihre Lieder, die fie fingen will, ſelbſt 
verfaßt und nach ihrem Herzen ſtimmt — 
welche Seltenheit.“ jagt Leo ernſt, Edith feft 
anblickend. Dieſelbe erröthet heiß unter dieſem 
Blick, denn er hat damit geſagt, daß er von 
ihren Poeſien weiß; wie ſchämt ſie ſich, was 
wird er denken, doch höchſtens über ſie lächeln. 
Aber er bleibt ernſt und ſtill den ganzen Nach⸗ 
hauſeweg. Und Abends, als die Majorin, müde 
von all' der Anſtrengung, zeitig zur Ruhe geht, 
da bittet Leo Edith, noch etwas zu verweilen, 
er meint, es ſei ſo ſchön in dem großen Zimmer, 
und ſie kann es nicht verhindern, daß er ſie 
dorthin führt. . 

Der Mond fendet fein intenſives Licht durch 
die hohen Bogenfenſter und ſplelt auf dem 
breiten eichenen Parkett der Dielen; kein an⸗ 
deres Licht beleuchtet den Raum. Leo führt 
Edith zu dem bequemen breiten Divan, ſie muß 
fich darauf ſetzen; er legt einen leichten Shawl 
um ſie, rückt ihr das Fußkiſſen zurecht, dann 
öffnet er eins der Fenſter, denn es iſt ein 
lauer Abend und ihm iſt heiß um die Stirn 

Draußen rauſchen leiſe träumend die Linden 
und eine einſame Grille zirpt unverdroſſen 
ihren Nachtgeſang; Edith aber iſt es ſchwer 
und beklommen zu Muthe, denn wieder ſcheint 
eine ſchwere Stunde ſich ihr zu nahen. Leo 
ſetzt ſich nun zu ihr, nachdem er noch einmal 
geſehen, daß ſie möglichſt bequem ruhen kann, 
und nun fragt er das bangende Mädchen, in- 
dem er ihr tief in die Augen blickt, leiſe und 
dringend: ; 

„Edith — find Sie glücklich?“ ; 

„Ich?“ fragt fie erſchrocken und richtet fich 
auf, als wollte ſie fliehen — „ach fragen Sie 
mich nicht!“ bebt es von ihren Lippen. 


„Ja, ich frage Dich, Edith!“ klingt es mit 


verhaltener Leidenſchaft an ihr Ohr. „Ich 
frage Dich und Du mußt mir Rede und Ant⸗ 
wort ſtehen, bei Deinem und meinem Lebens⸗ 
glück!“ Er ſucht ihre Hand, welche fie beide 
feſt unter dem Shawl verborgen hält. Mehr 
und mehr rückt ſie zurück und mit angſtvoll 
flehenden Augen ruft ſie leiſe: 
„Ich kann nicht — ich kann es nicht 
ſagen!“ 3 F 
„Edith, Du willſt es nicht fagen, weil Du 
mich liebſt! Und meinſt Du denn, ich fei glück⸗ 
lich ohne Dich? Kannſt Du es zuſehen, daß ich 
leide, daß ich unglücklich bin ob dieſer Feſſel 
dieſes Bündniſſes, von welchem mein Herz 
nichts weiß?“ — — Und er ſinkt in Schmerz 
und Leidenſchaft zu ihren Füßen, ſie aber legt 
ſich weit zurück und ſtreckt abwehrend ihm 
beide Hände entgegen. n 

„Nicht fo, nicht ſo!“ fleht fie inſtändig. 

Aber er erfaßt ihre Hände und zieht ſie an ſeine 


heißen Lippen; wieder begegnet ihm der Strahl des 


Ringes. Lange blickt er darauf, dann dreht er 
den ſeinigen, den er geſtern nach unten gez 
wendet, nach oben und hält beide Hände den 
Augen Edith's entgegen. 

Im jähen, augenblicklichen Schreck ſchlägt 
ſie die freie Hand vor ihre wie vor dem 
Strahl der Sonne geblendeten Augen. 

„Der Ring — Annunziata's Ring!“ 
ſie, bis ins tiefſte Herz erſchrocken. 

„Weſſen Ring?“ fragt Leo dringend 
ſitzt im Augenblick neben ihr, ſie feſt 
ſchlingend. 

Sie kann es nicht wehren. Zitternd, halb 
ohnmächtig liegt ſie in ſeinen Armen. Wilde, 
verlangende Gedanken jagen durch ihr Hirn. 
Soll ſie es wieder von ſich ſtoßen, das Glück 
der Liebe, welches ihr, von Gottes wegen, ihr 
allein gehört? Wie mit Flammenjchrift ſteht 
die Geſchichte dieſer beiden Ringe vor ihren 
Augen; der Wunſch und die Vorherſagung des 
Urahnen, daß ſich beide Ringe einſt zu treuer 
Liebe wieder vereinigen mögen, und die Er⸗ 
mahnung ihrer Mutter: Bleibe Dir ſelbſt ge⸗ 
treu, weiche nie von dem Pfade der Pflicht. 
Da tönen leiſe, heiße Worte an ihr Ohr: 

„Ich werde ihn von mir werfen, dieſen 
Ring, denn es iſt — mein Verlobungsring! 
Um Deinefwillen werfe ich ihn fort, denn er 
hat Dich erſchreckt! Du brauchſt mir keinen zu 
geben, Dir bleibe ich treu, Dich liebe ich, ohne 
Ring, ohne Alles, ſo wie Du biſt!“ Und er 
küßt ihre geſchloſſenen Augen, ihre Haare, ihren 
Mund, inbrünſtig der tiefen, langverhaltenen 
Liebe Ausdruck gebend. 

(Fortſetzung folgt.) 


ruft 


und 
um⸗ 


Die Aera des Dilettantismus. 


Wenn Feld und Hain verbdet ſtehen, ver- 
laſſen von der Schaar der gefiederten Sänger, 


enn der rauhe Wind an den Fenſtern rüttelt 


und ein nordiſcher Hauch die Menſchen zwingt, 
vor Froſt und Fröſteln ſich zu ſchützen, ſo 
daß das Feuer des Kamins praſſelnd aufflammt, 
dann iſt mit des Herdes geſelliger Flamme 
ein anderes Feuer erwacht, das der Geſelligkeit. 
Dieſe zu pflegen, an ſich eine ſchöne Kunſt, 
erhält ihre Weihe durch die Pflege der 
ſchönen Künſte. Da wird denn Frau Muſika 
mobil gemacht, vocal und inſtrumental, und 
bei letzterem abermals mit verſchiedenen Ab⸗ 
ſtufungen, als da ſind: Clavier, Geige, 
Cello u. f. w. Neben Frau Muſika ift es die 
Poeſie und unter deren Töchtern vielfach die 
dramatiſche, die herbei citirt wird. So lange 
dieſe Muſen als gleichwerthige Schweſtern der 
Terpſichore, des Tanzes, betrachtet werden, 
ſomit lediglich als der Zerſtreuung dienend, 
joll keine der ihnen dargebrachten Huldigungen 
geringſchätzig erachtet werden. Im Gegentheil! 
Auf Grund des alten Satzes von dem Ernſt 


des Lebens und der Heiterkeit der Kunſt follten 
wir uns Letztere zu Gunſten des Erſteren nur 
recht oft zu Nutze machen und jedes hierauf 
bezügliche Bemühen nicht durch herbes Kriti⸗ 
ſiren verwirren. Aber ein anderes Geſicht 
trägt Frau Muſika und die Poeſie zur Schau, 
wenn ſie nicht mehr harmloſes Ornament 


einer ungezwungenen Veranſtaltung, ſondern. 


Selbſtzweck ſind. Wenn die Eltern des 
Frl. A. eine Soiree nur deshalb veranſtalten, 
damit der weibliche Familienſprößling mit 
Beethovens Mondſcheinſonate brilliren kann, 
oder Herr B. etwas Aehnliches thut, weil er 
ſelbſt oder doch ein ihm beſonders Naheſtehender 
den Saiten wunderſame Töne zu entlocken weiß, 
dann ift die Kunſt in den Dienſi der Eitelkeit ge- 
ſtellt und gleich dieſer verlangen auch ihre Gaben 
eine ſtrenge Be⸗ und Verurtheilung. Denn klar 
iſt's, daß ſobald die Eitelkeit das Scepter führt, 
dieſer alle Zeit und alle Kraft geopfert wird. 
Dann gilt's, und ſo wird geübt und geübt 
und nochmals geübt und jeder Gedanke gilt 
dem großen Tage. Lächerlich klein aber iſt 
der lediglich durch Zeitvergeudung markirte 
Schaden einem anderen viel größeren Uebel 
gegenüber, welches darin beſteht, daß der 
Dilettant in Folge einer eifrigen Beſchäftigung 
mit den höheren Regionen ſeines einfachen 
Berufes vergißt und für das Höhere ur⸗ 
plötzlich fich geboren glaubt. Tritt dann noch 
ein mehr oder weniger ehrlicher Erfolg bei 
den Baſen und Vettern hinzu, ſo iſt das 
Unglück, pardon — der Künſtler fertig. Man 
ſchämt ſich ſeiner bisherigen Nichtigkeit, will dieſer 
um jeden Preis ein Ende bereiten, verliert 
die Luſt am engbegrenzten Schaffen und trachtet 
hinaus zur Ferne, dort wo lockend und 
gleißend des Lorbeers grüne Reiſer blinken 
und winken. Und wie gewaltig iſt dann oft 
die Enttäuſchung. Kein Winter vergeht, ohne 
daß er nicht ſolche Opfer forderte. Jünglinge 
und Jungfrauen, die berauſcht von einem 
aufgebauſchten Triumph, vermeinen ſich erſt 
jetzt entdeckt zu haben und nun in die Neue 
Welt hinausſteuern. Aber da giebt es viele 
ſtürmiſche Fahrten, mancherlei Klippen und 
Fährniſſe, ehe der Hafen erreicht, der den 
Meiſten unerreichbar bleibt. Mögen daher die 
in der nunmehr begonnenen Saiſon vom 
Beifall Umrauſchten nur ruhig im Hafen 
ihres Heims bleiben und ſich nimmer hinaus⸗ 
locken laſſen. Die Gefahr iſt groß genug 
hierzu in der Aera des Dilettantismus. 


Mannigfaltiges. 
— Die neueſte Gigerlmode führte 
in Berlin dieſer Tage ein dunkelblonder 


junger Mann mit vielem Selbſtbewußtſein 
Unter den Linden ſpazieren. Auf ſeinem 
Haupte balanzirte ein faſt randloſer ſchwarzer 
Hut, ſeinen Hals umſchloß ein mächtig hoher, 
hinten offener Stehkragen und unter ſeinem 
ſackartigen Ueberrock, der etwa die Länge 
einer ausgewachſenen Weſte hatte, waren in 
ee die Schöße ſeines knappen Röck⸗ 
eins ſichtbar. Seine Beinkleider, oben 
unendlich weit, nach unten eng verlaufend, 
wurden durch einen bunten breiten Gurt feſt⸗ 
gehalten, und lange gelbe Schnabelſchuhe 
vervollſtändigten das Koſtüm des Modenarren, 
der in ſeiner Rechten eine mächtige Keule 
trug. So ſchritt der forſche Jüngling mit 
vorgebeugtem Oberkörper die Linden entlang, 
ſelbſt ganz ernſten Paſſanten ein Lächeln 
abnöthigend. Daß dieſe neueſte Gigerlherbſt⸗ 
mode zu einer Menge mehr oder minder 
witziger Bemerkungen Anlaß gab, verſteht 
ſich bei der Spottluſt des Berliners von 
ſelbſt. Das focht den jungen Mann aber 
nicht an, der war vielmehr auch ſtolz auf 
dieſen Erfolg. 

[Von Landgericht zu Verſchleppen⸗ 
bach] iſt der Handelsmann Ruben Elkan 
zum Termin in einem Prozeß geladen worden, 
auf deſſen Entſcheidung der Geladene ſeit 
Jahren vergeblich wartete. Auch diesmal 
läßt man ihn ſtundenlang im Vorzimmer 
ſitzen, und als er, des Harrens müde, ins 
Gerichtszimmer dringt und laut fragt, wann 
ſein Fall zur Verhandlung komme, theilt 
man ihm kaltblütig mit, der Termin ſei 
abermals verſchoben worden. — Nun kann 
Ruben den lange zurückgedämmten Groll 
nicht mehr meiſtern, und er bricht in den 
Vorwurf aus, daß es nicht recht ſei, einen 
Geſchäftsmann, der Weib und Kind p erz 
nähren und ſchwere Steuern zu zahlen haben, 
um ſeine koſtbare Zeit zu bringen. Da 
erhebt ſich der Vorſitzende, der ein chriſtlicher 
Fanatiker iſt, mit zorngeröthetem Geſicht 
und ruft: „Was erfrecht ſich der Kerl! 
Ihr Juden, die Ihr Chriſtum getödtet habt —“ 
„Herr Rath,“ ſchreit Ruben, „ich hab' ihn 
nicht getödtet, wahrhaftig nicht! Im Gegen⸗ 
theil, hätte ich mit Jefus Chriftus zuſammen 
gelebt, weiß Gott, ich würde ihm den guten 
Rath gegeben haben, Reviſion beim Land⸗ 
gericht zu Verſchleppenbach zu beantragen, 
dann hätte der Mann bis zur Urtheils⸗ 
ſprechung noch leben können, ſchlecht gerechnet, 
hundert Jahre.“ 
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